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r gesamten Berliner Linken ist inzwi- 
schen aufgefallen, daß die Kapitalisten- 
klasse und ihr Staatsapparat die Mahnah- 
‚men zum Abbau der demokratischenRech- 
te des Volkes verstürkt haben. 

Hier noch einige Beispiele dazu: 
‚Eine der wesentlichen Errungenschaften 
des demokratischen Rechtsstaates ists, 
daß es auch Im Knast Rechte für die Ge- 
fangenen gibt, insbesondere das Recht auf 
körperliche Unversehrtheit und die ande- 
ren Grundrechte. Der Häftling soll ja 
zur seines Freiheitsrechts beraubt wer- 
den, besonders in U-Haft, in der man ja 
bis zur rechtskräftigen Verurteilung als 
unschuldig zu gelten hat, 
Die Arrestzellen, der Bunker, der in der 
letzten Zeit des Öfteren beschrieben wor- 
den ist, entspricht jedentalls nicht den 
Vorstellungen, die man sich von einem 
auf Menschenrechten basierenden Straf- 
vollzug macht, Der scheint eher ausdem 
Mittelalter übernommen zu sein. Yoll- 
ends identisch mit einer milteralterli- 
chen Folterkammer erscheint der Bun- 
ker, wenn man nachts die Schreie hört, 
wenn Häftlinge im Bunker von denSchwei- 
nen zusammengeprügelt werden und die 
halbdunkle Zelle morgens über und über 
mit Blut bespritzt ist. Ein bezeichnendes 
Licht auf die Unverfrorenheit der Beam- 
ten wirft die Tatsache, daß sie nicht etwa. 
selbst das Bint in der Zelle aufwischen, 
um zu vertuschen, daß sie einen wehrlo- 
‚sen Gefangenen zusammengeschlagenha- 
ben, sondern einom Kalfaktor - das sind 
auch Häftlinge - den Auftrag geben, die 
Zelle zu säubern. Warum die Beamten 
sich so sicher fühlen können, jedenfalls 
vor der Justiz, wird weiter unten deut- 
lich gemacht, 
"Pollüische" Gefangene wurden wahr- 
scheinlich bisher in Westberlin nicht ge- 
schlagen. Es ist vorerst mır ein Fallbe- 
kannt, in welchem ein "Politischer" ange- 
griffen wurde. Der schlug jedoch sofort 
zurück und wurde seitdem nicht mehr 
tätlich bedroht. Es sind insbesondere 
‚Ausländer, die aufgrund ihrer sprachli- 
chen Schwierigkeiten oft die Situation 
nicht voll erfassen können und dadurch 
Gefahr laufen, geschlagen zu werden, 
Ein wichtiger Punkt ist noch die mangeln- 
de ärztliche Versorgung. So kann espas- 
sleren, daß Häftlinge mit 40 Grad Fieber 
abgewiesen werden, weil Nazigrößen die 
Betten im Krankenhaus besetzt halten, um 
nicht mit den "Kriminellen" auf einer Sta- 
tion Hegen zu müssen. Durch den unge- 
heuren vielfältigen psychischen Druck, 
man im Knast ausgesetzt ist, können 
Krankheiten entstehen, die organisch 
nicht zu diagnostizieren sind. So bekom- 
men die mangelhaft ausgebildeten Ärzto 
den Eindruck, es mit einem Haufen von 
Simulanten zu tun zu haben. Ein jugend-- 
licher Häftling, bei den auf dem ersten 
Blick keine Krankheit erkannt wurde, be- 
kam zu hören: "Ach, der simuliert nur!" 
Das waren denn auch so ziemlich die letz- 
ten Worte, die er überhaupt zu hören be- 
kam; denn drei Tage später war er tot, 
Ein weiterer Punkt ist die Homosexi- 
alität. Es Ist klar und auch nichts dazu 
zu sagen, daß in einer Atmosphäre der 
totalen sexuellen Unterdrückung dort, wo. 
homosexuelle Kontakte möglich sind, 
diese auch praktiziert werden, Möglich 
sind diese vor allem im Krankenhaus, 
‚Sehr viel muß man jedoch dazu sagen, 
wenn Pfleger dort homosexuelle Kontak- 
te zu Häftlingen aufnehmen, aber nicht 
etwa auf eine troiwillige Übereinkunft 
hin - das wäre ja0.k; - sondern auf 
Grund yon Erpressung, wie das dort gang 
und gäbe ist. Leberkranke Fixer krie- 
gen dort von den Schweinen den letzten 
Dreck zum Schießen, damit sies machen, 
‚obwohl es sie ankotzt. Ebenfalls üblich 
ist es dort, den Häftlingen ihre sauer er- 
arbeiteten Pfennige und eventuell ge- 
‚schmuggeltes Bargeld abzunehmen, in- 
dem man Schnaps zu Wucherpreisenver- 


kauft. Die Häftlinge müssen den gefor- 
derten Preis zahlen, wollen sie nicht pri- 
mitiv destilliertes oder auch nicht destil- 
liettes pures Raar- oder Rasierwasser 
trinken. 

AU dieses - neben dem legalen Terror 
wie z. B. Zelle-Durchwühlen, so daß man 
drei Std. aufräumen kann, Mülleimer in 
der Zelle auskippen, nachts wecken usw. 
- zeichnet ein getreues Abbild des mo- 
dermen Faschlamus: KORRUPT undBRU- 
'TAL. 

Gefängniswärter sind natürlich nur eine 
der Terrororganisationen, auf die sich 
der Staatsapparat zur Unterdrückung des 
Volkes stützt. Eine viel gefährlichere 
Organisation ist die Polizei, da sie ja 
nicht zur mit Gummiknüppeln ausgerüstet 
ist, sondern auch im Besitz von Schußwaf- 
fen ist. Da sie faktisch außerhalb dor 
Gesetze steht, ist sie nicht zimperlichim 
Gebrauch dieser Watfen, wenn die demo- 
kratischen Rechte des Volkes unterdrückt 
werden sollen. Die Berliner Linke bekam 
das zum ersten Mal richtig vor Augenge- 
führt am 2. Juni 1987, als die Polizei sich 
‚zum Komplizen einer der berüichtigsten 


Her SPRINGER 
spendiert. 


ausländischen Terrororganisationen (Sa- 
vak) machte und kurzerhand einen Genos- 
sen erschoß, Wer noch geglaubt hatte, 
das sei ein "Fall Kurras" gewesen, der 
wurde spältestens durch das Urteil indie- 
‚sem "Fall"belehrt. Die immer stärker 
werdende Eskalation der polizeilichen 
Terrormaßnahmen seit 1970 sind für nie- 
manden mehr zu übersehen. Hat auch 
die Ermordung von Bratz durch die unge- 
‚schickten Aussagen des Polizisten Salz- 
'wedel noch einiges Aufsehen erregt, so 
war die Ermordung des Münchener Kauf- 
hausnikolaus Ferrer mır noch eine kurze 
Meldung wert. Der gemeine, hinterhältige 
Meuchelmord an einem sogenannten Aus- 
brecher aus Stadelheim wird sogar in der 
angeblich "liberalen" Süddeutschen Zei- 
bung zu einer spannenden Story über die 
elevere Polizei. Daß man bei dieser 
$röhlichen "Verbrecherhatz" auch noch 
völlig unbeteiligte und besonders das 
Mädchen, das erpreßt wurde, ihren Freund 
An eine Falle zu locken, in höchste Le- 
bensgefahr brachte, wurde gar nicht re- 
gistriert, Erinnert sei hier noch anzwei 
Vorfälle im Jahre 1970, die herunterge- 
wielt wurden, weil der Polizei schwere 
Pannen unterlaufen waren: Sie haben sich 
gegenseitig beschossen. Zum einen am 
9. Mai (Kambodschademonstration), als 
der Popo Dallwitz eine Passantin und 
einen Kollegen angeschossen hat, zuman- 
deren die Schießerei in der Wohnung in 


der .. „straße nach der Verhaftung von 
Bernhard Wolf, als ein Polizist an der 
Wohmungstür klingelte und die Polizisten 
in der Wohmung die Türe und das Feuer 
eröffneten und sich gegenseitig voll Blei 
‚pumpten. Es ist offensichtlich: einer der 
Polizisten wollte einen Mord begehen. 
Die hier aufgezählten Ereignisse sind 
‚zur Fälle, in denen geschossen wurde, 
Ungezählt sind die anderen Brutalitäten 
dieser Organisation, wie etwa vor kurzem, 
als Johann Heinrich von Rauch nach sei- 
ner Verhaftung in München auf dem Poli- 
zeirevier auf viehische Weise zusammen- 
geschlagen wurde. 

Daß die Polizei aber auch an ihren Geld- 
beutel denkt, und das nicht mır als Einzel- 
‚personen, sondern auch organisiert, zeigt 
die Bestechungsaffäre mit einem Ab- 
schleppunternehmen in Westberlin, indie 
huntlerte von Beamten verwickelt sind. 
Das Konkurrenzunternehmen, welches 

die ganze Sache zum Platzen gebracht 
hat, hat aber offensichtlich den Fehler 
gemacht, daß es die Angelegenheit "nicht 
unter uns geregelt hat!, wie die Polizisten 
es wollten; denn jetzt hört man gar nichts 


1e von Beamten der politischen Polizei 
(nur jeder 20. wird erwischt!) seien hier 
der Kuriosität halber noch angemerkt. 
‚Nicht mehr lustig Ist hingegen die Tat- 
sache, daß die Polizei seit mindestens 
zwei Jahren bei Shit, den sie gefunden 
hat, nur die Hälfte oder noch weniger 
als beschlagnahmt registriert; der an- 
dere Teil fließt in dunkle Kanäle, Seit 
dem Mahler-Prozeß 
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Erdnußrepubliken wie Afghanistan oder 
‚auch der Türkei bekannt. Es zeigt sich 
also auch hier bei der Polizei die mo- 
derne Form des Faschismus: BRUTAL 
‚und KORRUPT ! 


Staatsanwalt Windt 
„ der Freispruch geht übrigens vOINg 
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Die Herrschenden haben genau erkannt, 
daß die Terrororganisationen wie Ge- 
füngnisbeamte und Polizei, auf die sie 
sich stützen, ein äußerst labiler Haufen 
sind, Die faschistische Ideologie mit 
ihren bekannten Schlagworten"Recht u, 
Ordmung"ist im Grunde genommen die 
einzige Gewähr für die "Moral" dieser 

Kampfgruppen. Je mehr jedoch der Wi- 
derstand gegen diese wächst, je erbitter- 
ter der Kamp wird, desto größer wird 
die Gefahr, daß diese sich fragen, für 
wessen Recht und wessen Ordnung sie 
sich blutige Nasen holen. Es muß des- 
halb von vornherein klargestellt werden 
und darf nicht dem geringsten Zweifel 
unterliegen, daß sie für ihre Aktionen 
volle Rückendeckung durch die Justiz 
haben. Nur wenn sie diese Rückendek- 
kung, wenn sie das Privileg der Straf- 
freiheit haben, und noch dazu von den 
Herrschenden anerkannt und gelobt wer- 
den, sind sie in der Lage, auch dann noch 
weiter zu kämpfen, wenn sie durchblik- 

ken, was eigentlichgespielt wird und wes- 
sen Spiel sie spielen. Die Polizei würde 
sich völlig zu Recht verraten fühlen, 
wenn einer von ihnen vor Gericht ge- 
stellt und verurteilt würde. Es ist also 


mur logisch, daß in den ganzen z. B.oben 
aufgeführten Fällen kein einziger be 
straft worden ist. Sogar in Fällen, die 
nichts mit der Dienstausübung zu tun * 
haben, vom Ladendiebstahl bis zumpri- 
vaten Doppelmord, darf die Justiz nicht 
zu hart bestrafen, sondern muß die ge- 
sellschaftliche Stellung solcher Beamten 
würdigen. So ist es zu erklären, daß der 
Polizist Nickel mır 18 Mon. hinter Git- 
ter mußte, nachdem er bei einer Feier 
Streit bekam, mit den Worten "euch lege 
Ich alle um" nach Hause let, seine Pi- 
stole heryorkramte, zurückkam und zwei 
seiner Brüder kurzerhand erschoß. Die 
absolute Straffreiheit im Dienst und der- 
artige Urteile rufen verständlicherweise 
äußerste Erbitterung bei denen hervor, 
‚die für viel geringere Vergehen einviel- 
faches davon absitzen müssen. 

Nachdem die Berliner Linke anläßlich 
des Mahler-Prozesses darauf gestoßen 
worden war, daß die demokratischen 
Rechte des Volkes In rasanter Weise ab- 
gebaut werden, wartete man gespannt 
auf die angekündigten Kampfmaßinahmen, 
Was dann aber die vom "Abbau" Betrof- 
fenen zu lesen bekamen, reizte sie eher 
zum Lachen oder, zur Wut über das ekel- 
hafte Geschwätz irgendwelcher herge- 
1aufener Studenten, wenn sie an ihre 
‚Kumpels dachten, für die der Abbau der 
demokratischen Rechte eine Kugel in 
den Kopf bedeutete oder Verkrüppelung 
für das ganze Leben. Da haben sogar 
Bewährungshelfer bessere Sprüche drauf. 
Leute, die von sich behaupten, unsere 
Gesellschaft genau zu durchschauen, 
‚haben noch nicht einmal das Wort kri- 
minell aus ihrem Wortschatz gestrichen 
und gebrauchen es in keinem anderen 
Sinn als die Staatsanwälte und Richter. 
Ach so, es dreht sich nicht um irgend- 
welche kriminelle Randgruppen, mit de- 
nen man sich solidarisieren müßte, wenn 
sie anfangen, sich zu wehren, es dreht 
sich um den Abbau der demokratischen 
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Rechte des revolutionäiren Subjekts, der 
Arbeiterklasse, Auf die Idee, daß sieviel- 
leicht für unglaubwürdig und für Schwät- 
zer gehalten werden, wenn sie sich nicht 
mit denen solidarisiert haben, denen es 
‚am dreckigsten geht, kommen sie gar 
nicht, Aber schauen wir uns doch ihre 
Sprüche von der Arbeiterklasse an, bei 
denen sie wie geile alter Männer nach 
wilden Streiks schielen. Es ist anzuneh- 
men, daß sie gar nicht wissen, wie recht 
sie haben, wenn sie sagen, daß Notstands- 
gesetze und Handgranatengesetz aus- 
schließlich gegen die Arbeiterklasse ge- 
richtet sind. Denn wüßten sie es, dann 
ist es doch kaum vorstellbar, daß sie 
'Tag und Nacht von Fahrikbesetzungen 
und von hunderttausenden auf der Straße 
demonstrierender Arbeiter träumen, die 

“unweigerlich unbewaffnet ins Schußfeld 
von Neubauers Maschinengewehren ge- 
zieten. Oder haben sie einen Grund zu 
der Annahme, daß Neubauer zarter besal- 
tet ist als Noske oder Zörgiebel es wa- 
ren. Wo ist ihre Vorsorge, die Arbeiter 
nicht wehrlos in ein solches Massaker 
zu treiben? $o zynisch können diese Bon- 
zen doch gar nicht sein! Oder doch? 
Wenn man weiß, daß sie zumindest für 
sich Vorsorge getroffen haben: - ein 
hübsches Häuschen in Schweden, auf 
das sie sich schon Jetzt beim gering- 
sten Hauch von Gefahr zurückziehen - 
dann könnte man richtig Angst kriegen 
um die von ihnen agitierten Arbeiter 
und man ist richtig frch und beruhigt, 
daß sie nur ein ganz paar aufgeblasene 
Gummilöwen sind, die ihren Verein 
Kommunistische Partei oder sonstwie 
nennen, Die Genossen, die kapiert haben, 
daß sie sich wehren müssen, wenn sie 
überleben wollen, diffamieren sie als 
Kriminelle, Provokateure und Agenten 
des Klassenfeindes. Das ganze erinnert 
fatal an das Gewäsch von den liberalen 
Scheißern von vor 40 Jahren - "nur 
nicht die Nazis provozieren" - die im 
Endeffekt daran Schuld sind, daß sich 
6 Mill. wehrlos in die Gaskammern 
trieben Heßen. Warum habt ihr über- 
haupt solche Angst vor dem Abbau, Ihr 
habt doch, ganau wie diese, euer Häus- 
chen im Ausland? Das ist zu polemisch? 
Gut, nehmen wir an, sie seien eine Par- 
tei und wollten organisiert Widerstand 
leisten. Eine Partei gab es auch damals, 
eine Organisation und Mitglieder, wie 
sie es heute kaum zu träumen wagen - 
Ahr großes Vorbild, das innerhalb von 
2 Monaten wie ein Wurm zertreten wer- 
den konnte. Wer aus der Geschichte 
nicht lernen will, der mußi eben dieselben 
Fehler wiederholen. 


Es gibt jetzt aber auch andere, die se- 
hen, die Aktivisten sind nicht totzukrie- 
gen, im Gegenteil sie können sich quan- 


itativ und qualitativ trotz härtester 
Schläge immer ömehr festigen, und sie 
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sehen dadurch immer deutlicher, wo- 
hin die Reise gehen muß. Sie meinen, 
man muß mit ihnen reden, darf sie nicht 
allein lassen und muß ihnen ihre Fehler 
klar machen. Hurra, ihr seid herzlich 
willkommen! Es wurde aber auch höch- 
ste Zeit, daß ihr euch mit denen soli- 
darisieren wollt, die angefangen haben, 
sich aktiy zu wehren, denn sonst würdet 
ihr das bleiben, was ihr jetzt noch seid: 
ein kleiner Haufen von sektiererischen 
‚Schwätzern. Wenn ihr helfen wollt, Feh- 
ler auszumerzen und zu vermeiden, die 
Basis des Kampfs zu erweitern oder so- 
gar den Kampf auf eine neue Stufe zu he- 
ben, wie gesagt, herzlich willkommen. 
E Denn es muß noch kurz festgestellt 
werden, wo eigentlich West-Berlin die 
elitären "Stellvertreter-Kämpfer" zu 
finden sind, Ob in den gewerkschaftli- 
chen Mai-Komitees und den paartausend 
Studenten, die eine machtvolle proleta- 
‚rische Demonstration gegen den Abbau 
der demokratischen Rechte darstellen 
sollten, oder bei denen,dieihre Propa- 
ganda, Organisation und Kampf - durch- 
weg Verteldigung der demokratischen 
‚Rechte in ihren Lebens- und Arbeitsbe- 
reich, Anti-Imperialismus und Selbst- 
verteidigung - dort betrieben, wo sie - 
wie man so schön sagt, - verankert 
ind, und nicht für irgendwelche noch 
Schlafenden. Dieser Kampf nämlich war 
und ist durchaus "identisch mit den 
revolutioniren Massen", im Gegensatz 
zum Kampf mancher anderer Gruppen. 


Die Gegenseitigen Entlaryungen der 
Mai-Komitees waren einfach so peinlich, 
daß man aus einer irgendwie gearteten 
Solidarität und eine noch vorhandenen 
Zugehörigkeitsgefühl zur Berliner Lin- 
ken genau darauf achteten, daß sie ja 


keinem Unbefangenen in die Hände fielen, 
der aus seiner Situation dem sozialisti- 
schen Kampf positiv gegenübersteht und 
in seiner Situation den Kampf aufnehmen 
will. Wer eine solche Scheiße baut und 
noch dazu die, die sich gegen ihre Un- 
terdrückung, die bis zu Mord und Tod- 
schlag reicht, wehren, diffamiert an- 
statt sich mit Ihnen zu solldarisieren, 
der kann unmöglich noch für sich den 
Anspruch erheben, für glaubwürdig und 
ernst genommen zu werden. 


Es ist also klar; es dreht sich nicht da- 
rum, "über die Fragen der Gewalt zu 
arbeiten, sondern darum, die aktuellen 
Probleme zu lösen, Fehler auszumgszan 
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und zu vermeiden, die Kampfbasis zu 
erweitern, und den Kampf auf eine neue 
Stufe zuj heben, Es hat Rückschläge 
beim Kampt ın den Lebens- und Arbeits- 
bereichen gegeben, es hat Fehler beim 
Anti-Imperialistischen Kampf und bei 
der Selbstverteidugung gegeben. Daß 
ungefähr 50 Genossen in Westdeutsch- 
land und West-Berlin sitzen, die einem 
ungeheuren Terror ausgesetzt sind, sich 
salbst nicht effektiy schützen können 
und auch von draußen nicht effektiv ge- 
schützt werden können, zeigt dach deut- 
lich das Problem, daß gelöst werden 
muß. Dem Polizeiterror unbekannten 
Ausmaßes, dem die Genossen in letzter 
Zeit immer mehr ausgesetzt sind, mul“ 
standgehalten werden und es müssen 
adäquate Formendes Widerstandes ge- 
funden werden. Der oben aufgezeigte 
Knastterror bezieht sich allein auf die 
U-Haftanstalt Moabit. Das kann aus an- 
deren Gefängnissen beliebig verlängert 
werden. Aber wir können uns nicht da- 
mit begnügen, mı beschreiben, was los 
ist. Der Stern oder der Spiegel können 
mit ihren Millionen-Auflagen viel besser 
über die Zustände im Kölner Klingel- 
pütz oder in der Hamburger Glocke auf- 
klären. Unsere Aufgabe ist es nicht zu 
beschreiben, sondern den Kampf aufzu- 
nehmen, Widerstand zu leisten und die 
Zustände zu verändern. 


Wir haben gesehen, daß der moderne 
Faschismus BRUTAL UND KORRUPT, 
nicht vor der BRD halt gemacht hat, 
Den sturen Beamten, der sich an seine 
Vorschriften und die Gesetze hielt - 
mal abgesehen davon, wer diese Geset- 
ze und Vorschriften gemacht hat und 
wie wenig Rechte dem Volke blieben - 
diesen autoritäten Beamten und damit 
diese autoritäre Staatsmacht gibt es 
dochgar nicht mehr. Daraus haben 
Sich Terrororganlsationen entwickelt, 
die so eingesetzt werden, wie es gera- 
de nötig iet - und zwar ohne Rücksicht 
‚ohne eine 
auf irgendeine "Lagalität". Wir wissen 
doch auch, daß Baron Finck jeden Ver- 
gleich mit Korruptionsfällen in Saigon, 
Monteviden oder den USA glänzend 
überstehen würde. Es ist doch inzwi- 
‚schen bekannt, wie Bankler Abs zu 
seinem Geld gekommen ist. Die Poli- 
zei hat sich doch schon als gelehriger 
Schüler der Nordamerikanischen Kol- 
legen gezeigt und will jetzt auch org: 
nisatorisch ihrem Vorbild nacheifern. 
Genscher hat sich doch bei seinem 
letzten Amerika-Besuch genau infor- 
miert i und einen ganzen Sack voll 
neuer Ideen mitgebracht, wie man ei- 
ne FB aufbauen und den Bundesgrenz- 
schutz als Nationalgarde verwenden 
kann, 


Es wird also langsam Zeit, daß sich 
jeder überlegt, was er machen will: 
Sich eine sichere Existenz besorgen 
und ab und zu, um sein sozialisti- 
sches Gewissen zu beruhigen, ein 
paar weise Sprüche loslassen; so 
weiter machen wie bisher und sich 
für alle Fälle ein Häuschen in Schwe- 
den zu sichern - oder überlegen, wie 
man den Kampf aufnehmen, überle- 
ben und siegreich zu Ende führen 
kann. 
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der jügenaolub hand/ärugstere in der 
motaatr.24 in schoeneberg wird mehr una 
hr yun troffpunkt der linken, 
dem treffen sich dort verschiedene 
politische gruppen in den vorsnamlung: 
Taousen.t1e einen halten den drugatore 
fuer einen der uetlichen kapttalisti- 
schen scheisslanden,die an gunosnen 
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tionen unterstuetzt.aie haben einen hau- ‚oder Schülerladen (Halbtags) 

fen peracenlicher schulden samachtyum da Tel. 211 14 60 

® projekt zu verwirkliehen.nach den vor- Knofo verlangen! 

Stellungen der genossen soll der aruge N 

store drei funktionen erfuellens 

* der gewinn,uen der arugatore mac tLl- 
gung der schulden machen sird,aoll 

Ichlienslich fuer gefangenenhilfe 

werwendat werden,das heisatyalle gefan 
genen aollon nach wunsch und nach ba 
Ausrftigkets durch geld-una buschersen 
dungen sowie korrespondenz,besucha ato 
unterstuetzr werden.nach der antins- 


'gela veriienen,die anderen aehen in EHE suchen dringend 3 - 5 rinmervohnungt 
Ihm eine neue kommunikatlonsstautre Eng drei Meier breite Geise mußlen gerierm vormiton auf der Zufehrhutaße zu den PELF:] tel. 211 14 60 hala, hw oder knofo, 
dor Linkonpnachäem sa den mepeelub Kater Wolfoon ac Hans di ardkandar Arbate Elder ur he EN Me 
ee teen Norenı! ngtaln Arber en Brrak enahrn su loan Von Bo a8: 
#3: 
& 


Fer, hat lust 1achand Arugstore, achoenebe; 
wotsntre 


Se lanre 


De Fam 
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MUSIK ZU MACHEN, 
SEINE FILME ODER BILDER ZU ZEIGEN, 
SICH SORSTWIE ZU PRODNITERERTTTITF 


tel. 211 14.09 pater verlangen! 


Schweizer in Bolivien entführt 


such 5 = 8 zianerwohnung in Kreuzberg, 
koelin, schoeneberg, a 
Mel. 66 4 pp 


senosse w. generalbuerokrat der schwarzen 
zellen sucht noch folgende mitarkelte: 


einen geldpruefer, der die echtheit de 
gelisferten mitgliedsbeitrages prueft = 


minen kybermetikor, der die voraussichtli- 
chen mitglietabeitrange bis 1960 berechnet 


Sinen Linken otauer- und vereinssatzungs- 


FAULER TYP SUCHT BETTGENOSSIN | 
'u melden Sonnenallee 32 , 4. St. h. 


Aung will der drugstore dei arbein : Be lnc, an DE a 'haann, der Als ss Aurchschlagend Organ. 

und wohnungesuche helfen.2u di ee ee Z siert 

Aweck hat sich ia drugstom eine pro- REES EN 

Jektgrupge gebiliet,äie sur zeit noch ang ” A ee en Te enenau 

theoretisch arbeitet,um die punannen- N ser cd tanfharige Bla überein dar ach o Ieisten. 

hasnge twischen kriminalitset,aucht den EaR-Gren z Ser 

etoxund reprasafver gesellschaft au er “ 

Arbeiten und sin konzept fuer die see rn 

Tangsnenhälfe des aluba zu erarbeiten. ER 

sis arbnitet dabei mit allen Interen Jef. mbenkt Ser Varkaartunk ren 

Senten: \oontalarbeiturn,haimarsichern) Jugendliehe besetzen Haus Tich nal einen staubsauger? nn One 
BREMEN, 20. Just pa) Ein 0 Jugend dies {st achon die dritte anzeige! 

Bacsn Gruppen aufswnehlen (rote um ann En Innenud en Feen 

nchwerse hilfe). Fer Be — Tore ——— 


der hant drugstore will alle politisch ERTEE 
arbeitenden gruppen unterstuetzen und ae ee bruiir 
awar durch verfusgungstellung von ver- BRRRSPYn 


gestaltung,damit die gruppen ein forum 


habenyun sich au produzieren.damit vol 
len die genossen von drugstore die 
lbszorganisatlor und autohomie poli. 
tsacher gruppen unterst‘ 1 a 
‚er auch der linkspluralistiache cha 
rakter des drugatores gewahrt worden und 


REDAKTION FORDERN WIR ALLE 
TIG ZU UNTERSTÜTZEN, 


GEN EINEN VON UNS Vi 


ver Kidt apantaohe aitarre 
bitte nachricht er ae 


. drugatore, neh 


hinterlassen oder schreiben, 


rer Hg 


Tor 


| 
| 


DIE BULLEN HABEN WIEDER ZUGESCHLAGEN.SIE BESCHLAGNAHMTEN 3 500 EXPL. 
DER NEUEN 883, TROTZ TAKTISCHER UND IDEOLOGISCHER DIFFERENZEN MIT DER 


were ——— 


erkinderk dass sine besttante politisch wir suchen mnedchen fuer eronswohngenet 


S"GruprlsriNE = seien sa am masinten ee 
Gier anarebtaten © den laden naberniamse Cupa (Doff) hat am 1.Jull geheiratet. 
ee ae In tiefer Trauer Anformetionenı reinhard stier, 1» 36, 
tion im drugatore soll bei unpoliti- anne oranienetranse 15. 
Tage 


schen leuten kritische 
IND, rar Fol, Pntnsanı, Rt WARNUNG AN ALLE MILITANTEN Terkaufe fornsehiapparat "blaupunkt rona' 
ner politischen osganisatlan - ueber Aurtungen, nungen, Di 


ind Teride GRUPPEN: 5 programs 

‚sie der drugstore- informiert una nie and Kommen Ronnie nn Das Präsidialamt an der FU wird von ee nur 100,00 da 

SUch An Arleonore BnmHla LER Kokain een Po-Po-Bullen bewacht, er 

Arbaiten kosnnen.dia gehorenn. gehen Auf hellblauen Opel CaravanD-DE 158 MIN}, 9;,enier sr 

‚davon aus,dass die arbeit im soz.zent- rn mngpen onen. unaeen Kamen Ver achten. Das beste Insassenfoto wird 5 etage ni. 69 

rum so verbindlich ist und die linken = prämiert! ander 

Gruppen a0 sereplittert una/oter dag 
davon unpolitiache, 


Schwarze Nattern 


11-20. 20. 3 simmerwohnung 


DRINGEND GESUORRIT 
bie 200,00 an. 

„gun putalt söberlassen » 5 EREF B hocumg für 88-Märder | t#1- 216 18 72 

atene rorstellungen der genonsen im Haftversch 

hand drugstore sing zwar ganz dufte,zu R „arsERUCER 2 au nam ne 

kritisieren ist aber,daos ueber ale ziel KOMMANDOMELDUNG!! erg urataneer - 2 Hinnersohnung. 


DEM | Pit: Genauer aus Somen im Harz ut am ee 
@ und absichten des projakts zu wenig In der Nacht zu Montag, d.14. 6.71 Dienstag von der änlten Großen Straflammer „oo da, 

5 De eis Is Landgerichts Saerorücken wegen Mordes | Joachim pteinfe: 
ee Nine alt ange Kae 1.30 Uhr unternahmen wir einon An a en [ SORChin steinfett, 15 30, ateimetunte. 
n1g Dach sind und dnes ale ganze Finan- x = u 
stelle und rechtliche situasion des 5 schlag gegen die ADCA-Bank am Europa- der Ieswingieher eiahadre rar EEE 
elubs ziemlich unurchsichtig iot»so int center. Vier Scheiben wurden eingewor- Du nee vom Oma en 


sa nicht vermunferlich,dass 1m drugatore fen und ein Flugblatt mit der Aufschrift ZU | Si: 3eoch niert aniete, sondern muß. r FRE 
seit erosffnung im april fusr om. "FREIHEIT FÜR ALLE GEFANGENEN" a a nt Verbindung mit Meinhof-Gruppe? 
dm geklaut, aputsgemacht mur- hinterlassen, a are ge Jnntsnuse, z. um! A} Die mi der 
dsmerir fordern dan kollaktiv den arag- ner Tkande Graue) au Völklapen Helden er Bande 
Akores aufsnenn sie armarten,dass wir in — Be nd an: Be 
“re absichten und ziele respektioren,h F R fi Ä TUAFE 5 er De a ri 
er ihre arbeit i ‚len lenlnas und nen Jahre rar 
 nmeietin Rense Harsrtan: Ara ea nunr nen on Kae, 
ae vermdonkwar, de im Baal a ee 
WIR PENNEN TAGSÜBER, ee rrnuihe 
3 &6 Hativenschenung Sutruheben, zetlst, weil 


St eiirisniae |M DAMIT IHR VON 20h Bie EN 
ERS ET | Oh MORGEMSCHLUCKEN 
ee KÖNNT! SMS 
ee 
u, 
re [< AFFE =} 
Benıder miı jan sollekuie zu 5 kAPu 


arbeit bereit sind. 02 
* wann sich der elukrat ofer aie grupie 


ee 1-BIN 30 B STEIN- 


ielen für Genossen umsonst! 
(f. An- und Abtransport muß gesorgt versen) 
Kontakt: 


taaruosmun agr ze 


"Forswdzapen sap aron 


-BFBUOMOU Xap ayxosy) usuoep4efuueT sap ne 
Ip aru arm faq umaoonzes 


# "FUHBAaA YO} agas Jrmuary 


4. 304 44 12 (UDO) 


UTYLSNFaM mzıEnag YoF "Uspdsa na yeyozaus 


211 14.09 oder 211 14 @ erfahren.iaa g: 2. Buchhandlung Röhrbein (Andreas) 
eleiche gilt Mer grüppen,aie such in 23 u. Jürgens Buchladen 
en, #, | Mate $ Ların Mass 


Hetronome 45 381 


wer 


BRIEF 
Bun EI Vonreralche ee nber ro umparie 
ee ee 
en wu 
ee en ee a 


gerade die wichtigsten zussanenhadnge verschniögen ver- 


da ist #.d. der vorwurf der realitaetaflucht, dieser 
Yorwurt trifft nicht inner zu. bei richtigen, d.h, 
nicht ao haeufigen gebrauch koennen bewunstacinserwei- 
Vernde trogen dazu Ulenen, sich sellst bezaer kennenäu- 
Yemen. wo der vorwurf aber zutrifft, da haben wir a, 
aben nicht mit der verrueckten phantasie unsurschnungs- 
Tachiger 4äioten zu &u tun, sondern mit dem gesollten 
ergebnis der buergerlichen erziehung, nur das» die d. 
{roffenen ablenkung und vergeanen nicht Aurch Allustrier 
42, fernsehen, Fils und schlagerinäustrie finden wollen, 
andern - schreck und nchande - mit hilfe der chemie. 

kann dei falschem vorgehen die gesundheit gefachrden, 
aber von motiv her ist das nichts anderes als node, re- 
ligion oder hanusliches kaffeeklatsch-glueckı ersatzbe- 
fziedikung, vor allen fuer Tehlends sexuelle befriedi- 
zung und fehlende anerkennung durch menschenl (das gilt 
üntuerlich nicht mehr, wenn jemand 30 koerperlich ab- 
haengig ist, &. nicht mehr aufhseren kann. das ist 
aber nicht Aie ursache, sondern ale folge.) gerade der 
Farmnehmechtige nernalbuerger hat an allornanigaten 
rund und anlass, die FIXBE zu verurteilen. tut er on 
trotzen, bemeisht er, dass er nichts denkt. 


warun aber verurteilt die buergerliche gesellschaft 
den genuss von ärogen, wenn sie doch äfe menschen zur 
renlitaetaflucht und zum kritiklonen konsum arsioht? 
weil der mensch realitaetsflucht und konaum auf mine 
art und weine ueben soll, die die leintunesfachigekeit 
in arbeitaprosess nicht erheblich beschrasnkt und se- 
faehrdet. und weil er sein geld fuer Aie maren der be- 
stehenden buergerlichen konsunindustrie auszsben soll, 
fuer die derdrogenmarkt eins unermuenschte konkurrenz 
ist. darum sind drogen vortoten 


die gesundheitäes einzelnen ist dem szotem nur solange 
wichtig, solange sie ausgebeutet werien kann. oder warun 
‚omat werden die alten leute, äie nicht mehr im arbeits- 
prozess stehen, so schlecht versorgt? wenn sich jenand 
durch # zuviel arbeit kaputt macht, muetzt dns dem ays- 
ten. wenn er eich mitopium oder morphium kaputt macht, 
schadet das dem npatem, demn er ist noeglicherweise nit 
25 jahren arbeitsunfaehig oder tot - was sich orat im 
zentneralter gehoeren wuerdi 


und wenn jemand, der eigentlich fuer eine Stereoanlage 
sparen wollte, vorher suechtig wird und seine finanzen 
entsprechend vermenden auss, mo zit ist das eine unver- 
schnentheit gegenueber der elektroindustrie. 
jetzt ein paar worte zum begriff rauschgift. eine droge 
ist kein rauscheift auf grund ihrer chemischen eigeı 
schaften allein, sondern auf grund ihrer cheniachen ei- 
‚genschaften in verbindung mit den errartungen, die man 
an das saug stellt, vor der koerparlichen abhaanzigkeit 
steht der seelisch bedingte wunsch, das drogenerlebnis 
trota aller gefahren zu wiederholen. (wenn die gefahren 
bekannt sind. viel unheil geschieht auch aus unwiasen- 
sit!) und am anfang s die hoffnung auf 
sin lustorlebnis, von jrrtuenlicherweise glau- 
ten, dasa as von mennchenlaunen”Sbhasngig 
natuerlich falsch, denn das zeug wird ja von einen men- 
schen hergestellt - aber daran denkt nan eher hinterher 
als vorher. wie stark neugier und wiederholungsminsch 
vor entstehen kosrperlicher abhaengigkeit sind,  haengt 
Ton der sozialen situation das einzelnen ah, dann nie 
bestinat seine sukınftserwartung. auch die information 
ueber das zeug spielt eine richtige rolle. die springer- 
presse hat ein hohes mass un schuld, reil sie durch tat- 
sachenverärehung, rensationsprotzerei und hartnasckiges 
varweigem sachlicher aufklaerung - nicht nur, aber auch 
In bezug auf drogen - unklare vorntellungen wackt, vor- 
handene neugier verstaerkt und alle erwartungen in fal- 
sche richtungen lenkt. aehnlich macht es die warbung, 
durch Inegen wird der boden fuer enttaeuschungen ze- 
schaffen und damit das motiy fuer renlitaetsflucht, 
presse uni werbung wuerden deh namen rauscheift e1 
dienen als morphius, und ohne werbung und springer=presne 
waere das morphium nur halb so gefachrlich. weil das zeuf 
Sicht luegen kanh, es schadet nur dem, der falsch damit 
umgeht, und wer sein leben lang telogen worden iat, der 
kann weder nit morrhium noch mit sonst was richtig unge- 
hen. das wirkliche rauschgift ist äie Iuege. die meisten 
wenschen - darunter auch die FIKER sind ihr zum opfer ze- 
fallen. 
und was ist mit den FIXEHN, die nicht aus unwissenheit 
ind Versehen in ihre lage seraten sind sondern von anfanı 
an gewunst haben, was sis riskieren? die haben in dam be 
wusstssin gehandelt, dass sie nichts zu verlieren haben, 
das sind nelbatnoerder auf raten. die haben das bewusst- 
‚ch was - besahlen muss man doch Tuer jede hoffnung 
Hat seinen preis'. im grunde genommen ist es egal, 
womit man hineinfaellt. aber mit dem zeug kunn nan sich 
Zumindest zeitweise wohlfuehlen. von senachen soll man Lieber 
kein gluack erwarten, die sind zu launisch und unberechenbar. 


. 
Q 


„or. 


3a, wie kommt man zu solch einem bemasstsein? 

sagte oh doch schon: weil man mu viel belogen worden fat, 
deshalb za viele illusionen hatte und deshalb lautena ent- 
taeuscht wird. 


ich soll nal beweisen, dass wir alle helozen norden aindt 


‚rnehlt, als wir noch kinder waren, unse- 
Ton erziehern ausgeliefert? lass es gute und bonse menschen 
gibt, nicht wahr? dass es arme und reiche gibt, 50 wie er 
dicke und duenne gibt - als ob das zwi zwei wleiche, rreane 
gruppen meren, so hat man weten - und man hat behauptet, 

5 muesse die armen und die reichen aeben,des. mgenantaes 
wegen - sonnt waere das leben ja lanereilig. 
von naturgewollter schoepfungsorämung hat man g«aprochen, 

an der nicht geruettelt werden darf, ohne dass es den un- 
‚tergang der venschbeit bedeute 
von liebe hat man gesprochen, von elternliebe 
Seborgerhait.. 
und wie sah diese liebe aus? geprusgelt haben uns unsere 
eltern, wenn wir an unseren geschlechtsteilen spielten 
oder versehentlich etwas kaputt machten. s0 haben nie es 
von ihren eltern gelernt. un! natuerlich nie daran ge’ 


familie, 


<—on- rien e „on... Sage 


wm .-„—.„—.....„..,.,: 


.o 


® 
® 


zweifelt, ob das richtig int. 

zweifel jet 4a muende, nicht wahr - autoritaet ist allı 

Au bint nichts - nur nieht.denken - nur nicht zweifeln - 

zlaube, gehorsan - die religion hat uns alle - ob PIKER 

Seer nicht auf Aem gewissen... 

sicher - keiner elaubt mehr an wott, 

aber die verhaltengreinent nicht denken, nicht zweifän, 

klauben, mhorchen haben Aie menschen zenrasst, 

ie meisten koennen gar nicht mehr anders. 

gerohnheit! 

angst! 

kein selbstvertrauen! die paychologen nennen on swang: 

sharakter. 

mar hat mongtı religion {st opium fuer dan volk! 

{ch pageı nie ist noch viel schlimmer, 

und ihre yortreter geben sich als die retter der mensch- 

tun nicht mal die schlinseten dealer. die 
gefashrlichs 

ie buergerlichen 


parteien much, 
Und noch heuchler dazu! 
warum ich mich dann nicht politisch organisiere und nich 
iner sosialtatischen gruppe anschliease? weil ich bei 
Tielen genossen gerade das varmisat habe, n ao meiner 
Seinung nach der sinn der revolution und die voraunset- 
Zung sur revolution ist: ale ermutiguns zun seltststäen- 
digen denken und handien. 
warn lehren manchen genossen die antiautoritae 
Hiehung ab? warum bringen sie die kritik an anderaden- 
kanden aerossen in einer art vor, dass man den eindruck 
bekommt, sin xenonse, der sich irrt, ei ein find? 
warum zuechten mie Ale angst vor den selbststasndigen 
denken weiter, inden sie genossen aus anderen lagern 
verraster nennen? 
wer will schon verraster sein? 
warum jehnen sie erunäsaetzlich jeden drosensenuss ab, 
Ms trausen aie den leuten nicht zu, mit dem zeug rich- 
tig umzugehen? (JETZT REDE ICH WON SHIT IND ACIB, MICRT 
TOR OPITWI) warun tun sie a0, als sei ein irrtun ein 
Tarbrechen? weil der {rrtum schasälich ist? 

ttehr 
3a, der irrtun ist schaetlich. 
aber er laeuft doch nicht nur gefahr, sich zu irren und 
, der sich um selbatstaendiges denken 
bemuehtl auch wer vorbildern folgt, kann verkehrt han- 
deln, weil auch meister und vorbilder sich irren koennen, 


Ale gonoasen muessen unterscheiden zwischen irren und 
lusgen = so wie man unterscheidet zwischen fahrlaeass- 
‚ser toetung und nord. in gegensatz zur toten materie 
gibt es beim menschen nicht mır urmache und nirkung, 
Sondern auch absicht und versehen. 

aber wie soll man erkennen, ch jemand bewusst Zalsche 
einungen verbreitet oder seiner eigenen naivitset sum 
opfer faellt? das erkennt man an der pruefung seiner 
lage. zieht er vorteile aus der verbreitung seirer fal- 
‚chen meinungen, oder bringt er opfer dafuer? {st er 

sin gutverdienender journalist, oder sitst er wegen seit 
ner politischen ueberseugung im knast? 

30, verekrte genossen materialisten, genauso ueberprueft 
man das! 

merkes mer luegt geninnt - wer sich irrt bezahltt 

ich bin unfaehig in idealisten feinde zu sehen - auch 
wenn ste sich irren. ich bin unfaehig, menschen zu ver- 
Mehten, die guten sillams sind, auch wenn ich ihre 

Ang nicht teile. irren kann sich schliesslich jeder. 


aber irrt euch nach mosglichkeit nicht mit morshtun!! 
(ebetst meslich irrtusmer, ie nan berichtigen kann - 
na solche, äte mı berichtigen man keine gelegenheit 
Ihr hat. irmtuemer, Aie toeilich anden, vollte nan 
Yerstanrkt zu vermeiden trachten.) 

ansonsten halte 1ch uebertrisbenn fur-ht vor A 
la eher fuer schaetlich. dis menschen sollen zum 
denken ermutigt werden, nicht noch mehr eireschusch- 
tert, als nie es sowinso schen sind. 


irr- 


Abstrortrauen der meisten nenachen, 
janken, ihr irrtum, RR- 

wortune - das sind 

hen agatene! wı 


0as mangelnde 
Ahre ange} vor den eirenen ard 
horsam befreie von fer eigenen verar 
Joch Ale stuetzpfeiler des kapitalistisch 
sollen die im sozialionus??? 


‚ichtung des soria- 
{ch kann meine anti- 
'und ich bin nicht 


ich habe angat, dass sich eben die T 
ismus durchsetzt, die ich ablehne 
Autoritaere haltung nicht ueberwinden. 
Sinmal sicher, dass ich recht ha} 


arts 1" 
mit einer solchen haltung passt man in keine partei 


Ion muesuen wir Ann brief leider 
© unterbrechen. die genossin 
\n zusannennang zwisonen 
jsetsflucht. 


aus platsgruand 
an dieser stelle unte 
schreibt noch ueber dei 
kaputter sexualitaet und realiti 
moeglicheise worden wir in der naschaten FIZZ 
den brief fortaatzen! 


‚Anstelle dos obligatorischen Heimwer- 
kertips wollen wir uns diesmal mit ei: 
nem Problem auseinandersetzen, daß 
für viele Genossen auf Grund ihrer Ver- 
geßlichkeit sehr wichtig geworden Ist: 


dem Problem der verschlossenen Auto- 
türen! 


In letzter Zeit mehren sich die Fälle, 
daß der eine oder der andere ins Auto 
steigen will, und auf einmal feststellt, 
‚daß der Wagenschlüssel verbummelt, 
verloren oder weiß der Henker was’ist! 
Da steht man nun auf der Straße, vor 
‚seinem vershclossenen Wagen. Es dist 
mitten in der Nacht und eine Taxe kann 
man sich als Student, Schüler oder Lehr-) 
ing nicht leisten. 


Was tun? 


Und hier setzt unsere praktische Selbst- 
hilfe ein. Wir werden nun am Beispiel 
eines VWs erklären, wie man ihn auch 
ohne Schlüssel aufbekommt und frohge- 
mut davorbrausen kann. Wir haben den 
VW deshalb als Beispiel genommen, 
weil wir der Meinung sind, daß die mei- 
sten unserer Leser als unterpreviligiert 
anzusehen sind, und sich deshalb kein 
anderes Auto leisten können. 
Zuerst einmal benötigen wir Werkzeug; 
und zwar 2 Schraubenzieher (1 großen 
und 1 mittleren) und einen Seitenschnel- 
r. 
Dann wollen wir den Wagen aufbekommen. 
Das muß natürlich sehr leise geschehen, 
wenn wir nicht in den Verdacht geraten 
wollen, das Auto zu klauen. Außerhalb 
muß alles möglichst ohne große Beschä- 
dgungne abgehen, sieht ein kaputtes Au- 
to doch häßlich aus, und wollen wir doch 
vermeiden, daß wir von der Polizei des- 
wegen angehalten werden und schon wie- 
der In den verwerflichen Verdacht gera- 
ten das Auto gestohlen zu haben. 
Also:P Mit dem großen Schraubenzieher 
wird das Seitenfenster soweit aufgehebelt, 
tis man mit dem anderen Schraubenzie- 
her die Sperre eindrücken und den Hebel 
nach oben drücken kann. Dann greift man 
nach innen und macht die Tür auf. Bei 
der ganzen Sache ist es ratsam, daß el- 
ner draußen steht und die Gegend be- 
obachtet (s.0. Verdacht des Diebstahls 
und sol). 
So, wir sitzen also drin, die Nachbarn 
schlafen noch - nun wird kurzgeschlos- 
sen. zuerst wird die Hupe abgeklemmt 
(vorn unter e der Schürze) sonst geht 
die auf einmal los, und man wird wegen 
Ruhe störenden Lärma angezeigt. Dann 
werden die 3 Drähte am Zündschloß 
(die sind zusammen d in einem Kabel- 
strang) mit dem Seitenschneider durch- 
gekniffen. Nun müssen wir leider Gottes 
das Lenkradschloß aufbrechen. Dazu 
wird das Lankrad fest in beide Hände 
genommen und so weit wie möglich nach 
rechts gedreht, bis es hörbar kracht, 
nach links gedreht (möglichst mit einem 
Ruck) auch wieder bis es kracht. Die 
ganze Prozedur wird solange wiederholt, 
bis sich das Lenkrad leicht bewegen läßt. 


Nun wieder zur Zündung: die freien 
Drahtenden werden blank gemacht und 
die beiden für die Zündung zusammen- 
geknotet ( welche, das sieht man daran, 
daß) die rote und grüne Lampe im Tacho 
aufleuchtet). Der dritte Draht (Starter) 
wird an die beiden anderen gehalten, a- 
ber nur solange, bis der Motor ange- 
sprungnen ist (sonst geht der Starter in 
Arsch), Das wärs dann schon. 


Und last not least: Augen auf im Straßen- 
verkehr! 


N, NNYWIJZOH VLINWANN slaav 


tricontinental nr. 58 Jan 
DIE TUPAMAROS: WENN ES KEIN HEIMATLAND FÜR 
ALLEGIBT, DANN GIBT ES FÜR NIEMANDEN EINE 
HEIMAT 


Trage: Die Tupamaros haben verschiedene Arten von Ak- 
a hgeführt, von sensationellen Entführungen und 
Stadtbesetzungen bis zu Exekutionen yon Folterknechten 
und Materialbeschaffungen. Ich hätte gern etwas mehr 
Informationen zum Zweck, der hinter den verschiedenen 
Aktionstypen steht. 
Antw. : Es gibt taktische Aktionen mit dem Ziel, Material 
zu bekommen; und es gibt Propaganda-Aktionen und di- 
rekte Aktionen gegen das Regime. Die Material-Aktionen 
werden mehr oder weniger kontinujerlich ausgeführt, und 
ir können sagen, daß sie eine dauernde Suche nach Vor- 
Tatslagern beinhalten, ebenso nach einer Reihe von Grund- 
lagen, die eine Beziehung zu logistischen Unterstützung 
der Bewegung haben: Plastikmaterial für falsche Papiere, 
Dynamit, Ausrüstung, um Granaten wieder aufzuladen 
usw. - Kurz, alles, was eine Beziehung zum logistischen 
‚Aufbau der Bewegung hat. 
Propaganda-Aktionen sind solche, die durch sich selbst 
die Ziele und die Linie der Bewegung bestimmen. Solche 
Aktionen wurden vor allem zu Anfang durchgeführt. Ob- 
wohl sie Teil dos täglichen Programms sind, haben sie 
im Moment nicht den Vorrang, 
Die Beschlagnahmung von Dokumenten einer Firma, um 
zu zeigen, daß eine Reihe von Ministern mit Großen Fir- 
men Verbindung hat oder in finanzielle Geschäfte ver- 
'Vickelt ist, ist ein Beispiel für so eine Propaganda-Ak- 
Non, die gleichzeitig die Linio dor Bewegung festlegt, Mit 
anderen Worten, die Bewegung enteignet keine Gelder, die 
für die Bezahlung der Arbeiterlöhne bestimmt sind, son- 
3ern wird vielmehr das Gold enteignen, die eine finanziell 
0 mächtige Familie wie die Mallhoses für viele Jahre 
0 erfolgreich in Form von Pfund Sterling akkumuliert 
hat. 
Aktionen gegen das Regime haben vor allem das Ziel, die 
grundlagen dieses Regimes selbst zu untergraben, vor 
allem die Aktionen gegen die Unterdrückungsmächte. 
Wenn wir beschließen, in der Wohnung eines pol, Polizei- 
agenten, eine Razzia zu machen, so ist das unsere Art, 
ihnen und dem Volk zu zeigen, daß es In der Konfronta- 
tion auf der Straße zwei Mächte gibt, daß - genau wie un- 
sere Wohnungen - die der Sicherungaagenten durchsucht 
werden können. 
Die Aktionen mit dem Ziel, Polizisten zu entwaffnen, sind 
von der gleichen Art. 
Diese Aktionen haben nicht nur das Ziel, uns mit Waffen 
und Munition zu versorgen. Sie dienen auch dazu, die Mo- 
ral der Polizeisten zu untergraben, die ihre Pflichten wie 
Söldner erfüllen und die sich früher oder später fragen 
werden - in der Tat haben sie bereits begonnen, sich sol- 
che Fragen zu stellen, und es gibt Anzeichen für daraus 
folgende Konsequenzen -, wen zum Teufel sie mit ihrer 
Uniform und ihren Waifen verteidigen, gegen wen sie 
kämpfen und welchen Befehl sie verteidigen. 
Frage: Die Geschichte der Bewegung zeigt, daß die Tupa- 
mards Überall sind. Ich wüßte gern, aus welchem Sektor 
eure Militanten kommen, was sie suchen und was siefin- 
den in der Bewegung. 
Antw. : Sie suchen und finden einen Platz im Kampf, egal 
woher sie kommen, Sie finden eine Organisation mit der 
Methode des bewaffneten Kampfes und mit klar definier- 
ten Zielen. Was die Herkunft betrifft, umfaßt die Organi- 
sation blaue und weiße Kragen-Arbeiter. Die Herkunft 
der gefangengenommenen Genossen kann als Bezugspunkt 
genommen werden: sie umfaßt eine große Zahl von Land- 
arbeitern, von Arbeitern in der Metallindustrie, von Tex- 
tilarbeitern, von denen viele führende Positionen in ihren 
jeweiligen Gewerkschaften innehaben, und Studenten, die 
“wie alle anderen Bereiche der Mittelklasse - eine end- 
lose Quelle an Material für die MLN darstellt. 
Frage: Welche Rolle gibt die MLN den verschiedenen 30- 
zialen Klassen im revolutionären Kampf, und wie arbeiten 
sie im Verhältnis zu den etablierten Organisationen, die 
diese Klassen vertreten - wie z.B. die Gewerkschaften? 
Antw. : Die Ideologie der Bewegung ist nicht durch ihr so- 
Zlales Makeup festgelegt. Mit anderen Worten, die, die 
Sich der Bewegung anschließen, verfolgen, egal, aus wel- 
chem Bereich sie kommen, bestimmte Methoden. Es 
kommt nicht darauf an, ob sie Bauern oder hiaue- oder 
weiße-Kragen-Arbeiter sind. 
‚Im Laufe einer taktischen Periode wird die Teilnahme 
der Studenten, derGewerkschaften, der Bauern vermutlich 
von grundlegender Bedeutung für die Schaffung einer re- 
Yolulonären Situation sein. In diesem Zusammenhang 
ird alles, was sie tun - egal, ob zeitweilig oder ständig -, 
im Hinblick auf die Entwicklung der Methode des bewalf- 
'neten Kampfes von Grund auf zu größtmöglicher Effekti- 
vität beitragen. 
Auf jeden Fall, wenn diese Methoden dauernd angewandt 
‘werden als Teil eines mehr oder weniger langfristigen 
Kampfes, liegt die Hauptschlagkraft im bewaffneten Arm 
der Bewegung, die permanent verstärkt wird durch Ka- 
der, die aus der Arbeiterbewegung, den Landgehieten, der 
Studentenbewegung und der Armee hervorgehen. Mit an- 
deren Worten, in Zeiten des tlglichen andauernden Kamp- 
fes, wo die Arbeit getan wird, um eine revolutionäre Si- 
twalion zu schaffen, spielt der bewaffnete Arm die führen- 
de Rolle, während die zuvor erwähnten Klassen damit be- 
schäftigt sind, die Methode des bewaffneten Kampfes zu 
erlernen und die bewafinete Vorhut mit Kadern versor- 
gen, die zu ihrer Entwicklung beitragen. 
Frage: In ihren früheren Stadien, was ließ sich die Bewe- 
gung zum bewallneten Kampf entscheiden und warum ist 
dieser Kampf fast ausschließlich auf die städtischen Zo- 
‚nen beschränkt? Es mag nützlich sein, in diesem Zusam- 
menhang an eine Reihe von Meinungen zu erinnern, Resul- 
tat früherer Erfahrungen, bezüglich der enormen Gefah- 
ren, denen eine Stadtguerilla-Einheit gegenbersteht, Das 
wiederum führt uns dazu, den Ursprung der uruguayischer 
Stadtguerilla zu erläutern und ihren Beitrag zu dieser Art 
des Kampfes. Meine Frage ist deshalb vielfältig: warum 
haben die Tupamaros den bewaffneten Kampf gewählt, wa- 
rum ist dieser Kampf vom städtischen Typ,und was sind 
ie Merkmale, die seine erfolgreiche Arbeit garantieren? 
Antw. : Ich erinnere daran, daß Che einmal gesagt hat, daß 
TR Lateinamerika überall die gleichen objektiven Bedin- 
gungen bestehen - da& Problem des Großgrundbesitzes; 
das Problem des Imperialismus, der unsere jeweilige 
Ökommie zerstörtjund als Ergebnis all dessen, dasDra- 
ma von Hunger, Armut und Unterdrückung, was für ganz 


WIR sind doch ei, 
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Lateinamerika objektiv bewiesen ist. In manchen Län- 
dern sind diese Probleme sehr genau definiert, während 
sie In anderen weniger offensichtlich sind - indem die 
Hand des Imperialismus mehr oder weniger verkleidet 
ist, Auf jeden Fall paßt Uruguay genau in dieses Bild 

r objektiven Bedingungen. Diese Bedingungen 
m TR 
hauptsächlich während des II. Weltkrieges, in den Nach- 
kriegsjahren und bis zu einem gewissen Grad auch wih- 
rend des Korea-Krieges. Armeen sind Großverbraucher 
für Wolle, und Uruguay ist vor allem ein Wolle-produzie- 
vendes Land. Doshalb waron das Jahre großer Einkom- 
men, großer Devisenströme, die sinnlos verschwendet 
wurden. Devisen kamen ins Land, aber sie erreichten 
nie das Volk, Es floß in die Hände der Oligarchie. 

Diese Umstände machten den Erlaß und die Durchführung 
einiger mehr oder weniger progressiver Arbeitsgesetze 
für einige Zeit möglich, z.B. die Einrichtung sogenannter 
Lohn-Konsilien, die aus einer Kommission aus blaue- 
Und weiße-Kragen Arbeiter ol cinem Verireler der 
rung bestand, dessen Aufgabe es war, - 
gerungen zu untersuchen. ” ee 

'nnoch wurde keine Lösung für das Problem der Ar- 

beitslosigkeit gefunden, aber es war möglich, einige 
Leichtindustrien zu entwickeln, z.B. die Textilindustrie. 

Auf jeden Fall wırde der neue Prozeß ziemlich schnell 

beendet. Uruguays Viehprodhktion heute, also die Stück- 

zahl im Land momentan, ist die gleiche wie zu Beginn 
dieses Jahrhunderts. Die Industrie stagniert nicht mır 
sondern ist sogar in eine Phase der Regression getreten. 

Die Textilindustrie, die während der Nachkriegszeit auf-“ 

hllhe, wird systematisch schplcher. 

er, unter diesen objektiven Bedingungen, die zu eine 

bestimmten Moment, so könnte man meinen, Uruguay von. 
dem restlichen Lateinamerika trennen, schloß der Pro- 
zei der Zerstörung der Ökonomie - voraussehbar In 
einem System wie dem unseren - Uruguay schrittweise 


in die übrige lateinamerikanische Szene ein. 

Daher sind die objektiven Bedingungen in Uruguay von 
dem übrigen Lateinamerika nicht mehr verschieden. Es 
gibt Arbeitslosigkeit; es gibt zu wenig Wohnraum; ein 
Drittel des bebaubaren Landes wird von 600 Familien 
besessen; eine Politik der extensiven Viehzucht wird 
verfolgt; und es gibt weite Gebiete unproduktiven Lan- 
des, große Besitzungen mit unproduktiven Gebieten, wäh- 
rend direkt daneben Armensiedlungen mit einer hohen 
Kindersterblichkeitsrate Hegen dank der Unterernährung, 
Diarrhoe und fehlender ärztlicher Versorgung. Kurz, 
das gleiche Bild. 

‚Wir wählten den Weg des bewaffneten Kampfes, weil wir 
dachten, daß das der einzige Weg ist, die zu entthronen, 
die entschlossen sind, mit Hilfe der Waffen an der Macht 
zu bleiben, sobald sie bemerken, daß} diese Macht von 
den Klassen, die sie unterdrücken, bedroht ist, 

Mit anderen Worten: wenn die gegenwärtige Regierung 
von Uruguay eine Antwort auf die Forderungen der Ar- 
beiter finden würde, dann gäbe es keinen Grund für eine 
Auseinandersetzung. Aber die Regierung kann keine Ant- 
wort finden, und sie wid es noch nicht einmal versuchen, 
da es eine Regierung ist, die den Interessen einer Grup- 
pe von Bankleuten dient, angeführt von Peirano Facio 

und einer Gruppe von Großgrundbesitzern, die Borda- 


berry,einen reichen Landbesitzer, im Ministerium für 
Viehzucht und Ackerbau behalten, um ihnen weiterhin 
ihre enormen Profite zu sichern, indem sich alle an den 
fetten Dividenden aıs dem internationalen Geldfundus be- 
teiligen. Das - und die Gegenwart des Imperialismus, 
mehr oder weniger verkleidet - schafft einen Wider- 
spruch, der es der Regierung in ihrem gegenwärtigen 
Zustand unmöglich macht, eine Antwort auf die Bedürf- 
nisse des Volkes zu finden. 

Das Volk hat begonnen, das Regime zu fordern, indem es 
Lohnsteigerung, Fortschritt, Sozlalgesetze usw. verlang- 
te. Da aber Lohnsteigerungen den Interessen der durch 
die Regierung repräsentierten Sektoren entgegengesetzt 
Sind, verweigert die Regierung Zugeständnisse. Und, da 
ie Arbeiter nicht gewillt sind, sich dieser Situation zu 
beugen, haben wir Streiks und Arbeiterkämpfe um höhe- 
re Löhne, was dazu führt, daß die Regierung von ihren 
Unterdrückungsmächten Gebrauch macht, 

‚Wenn, angesichts der Forderung der Arbeiter nach Lohn- 
steigerung oder der Forderung der Studenten nach Auto- 
nomie der Universitäten, die Regierung Ihre Truppen 

auf die Straße schickt, bewaffnet mit Gewehren, Studen- 
ten und Arbeiter ermordet, auf Arbeiter feuert und die 
Polizeistationen mit ihnen füllt, was würde diese Regie- 
rung tun, wenn diese selben Kräfte versuchen, angeführt 
von einer revolutionären Vorhut, wie es Guillen in sei- 
nem Gedicht sagt "die an der Spitze ans Ende und die vom 
Ende an die Spitze zu setzen" ? 

Der Weg des bewaffneten Kampfes wird dann angenom- 
men, wenn man vollkommen überzeugt ist, daß es der 
‚Weg ist, die, die an der Macht festhalten, zu überwinden, 
= die Macht, die ihnen ihre ganzen Profite, ihre Privile- 
‚gien und Vergnügungen auf Kosten der Anstrengungen 
anderer geben, 

Frage: An diesem Punkt möchte ich gern zum zweiten 
Teil meiner Frage zurückkehren, der den städtischen 
Charakter des bewaffneten Kampfes betrifft. 

Antw. :Ich beginne, indem ich sage, daß die Entscheidung, 
den Weg des bewaffneten Kampfes zu nehmen, in keiner 
Weise abhängig ist von den geografischen Bedirgungen 
unseres Landes. Es ist eine Frage des Konzeptes. Sonst 
müßten die Länder, denen günstige geografische Bedin- 
gungen für eine Landguerilla fehlen, auf den bewaffneten 
Kampf im Prozeß der Revolution verzichten. Es gab eine 
Zeit, wo Stadtguerilla als Einheiten angesehen wurden, die 
die logistiache Unterstützung - Vorbindungsmittel, Wat- 
fen, Geld usw. - für das, was den Hauptkern bilden soll- 


te: die Landguerilla, 

Dieses Konzept wırde von der MLN auf der Basis einer 
‚Anlalyse unserer nationalen Situation diskutiert, in der 
praktisch keine Möglichkeiten für eine Landguerilla- 
Kriegsführung vorhanden sind, da wir weder ausgedehnte 
Dschungelgebiete noch Berge haben - und auch auf Grund 
früherer Erfahrungen kamen wir zu dem Ergebnis, daß 
die Entwicklung der Stadtguerilla möglich war, dank eird- 
ger sehr interessanter spezifischer Bedingungen. 

Wir untersuchten die französische Resistance gegen 
die Nazi-Besetzung; den algerischen Krieg - der, ob- 
wohl er sich hauptsächlich in den Bergen entwickelte, 
seinen Gegenpart in der Stadt hatte -, und ein Bei- 
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STADTGUERILL) = 
BERLIN IST DOCH NICHT URUGUAY! 


spiel, das, als Ergebnis seiner Methode, streng auf 
Stadtgebiete begrenzt war, war sehr nützlich für die 
Bewegung: der Kampf der Juden gegen die Engländer, 
auf den sich ein kleines Buch mit dem Titel "Rebel- 
on im heiligen "and" bezieht. 

Auf der Basis dieser Fakten hielt man es für mög- 
lich in Lateinamerika das Experiment einer Guerilla- 
Steritmacht zu beginnen, deren Arbeit auf die Stadt an 
Stelle des Landes konzentriert war. 

Frage: Wenn man Vergleiche zieht, was sind die Vor- 
{eile und Nachteile, was eure Organisation betrifft, 
der Stadt- und Landguerilla. 

Antwort: Wir glauben, daß Stadtguerilla eine ganze 
Menge Vorteile gegenüber der Landguerilla hat, daß 
aber auch die Landgu erilla einige Vorteile gegenüber 
der Stadtguerilla aufweist. Aber das Wichtige in die- 
sem Stadium des Spieles ist der Beweis, daß der 
Kern in der Stadt entstehen, überleben und sich wei 
ter entwickeln kann, und alles das indem es sich an 
seine eigenen Gesetze hält. Es ist wahr, daß wir ge- 
nau im Maul des Feindes arbeiten, aber es ist auch 
wahr, da) wir dem Feind in der Kehle stecken. Wir 
stehen der Unbequemlichkeit gegenüber ein Doppelle- 
ben führen zu mässen, in dem wir unsere öffentliche 
Aktivität weiter führen - sooft uns das möglich ist - 
gleichzeitig aber jemand ganz anderes zu sein. Aber 
Wir haben den Vorteil eine Reihe von unentbehrlichen 
Quellen direkt an der Hand zu haben, für die die 
Landguerilla erst besondere Operationen unternehmen 
muß um ranzukommen: Essen, Munition, Waffen und 
Verbindungsmittel. Das gleiche trifft auf unsere Um- 
gebung zu: Unsere Adaptation daran geht vollkommen 
natürlich vor sich. Adaptation an die Umgebung ist je 


© lust won Kadern und der Verlust der Infrastruktur 


ein anderer interessanter Faktor. Wir, die Stadtgueril- 
las, bewegen uns in einer Stadt, die wir wie unsere Hand- 
fläche kennen, in der wir wie jeder andere aussehen und 
in der wir uns mit der gleichen Leichtigkeit von einem 
Platz zum anderen bewegen, wie Millionen anderer auch. 
Dennoch zeigt die Verlustrate, bezogen auf unsere Erfah- 
rungen in Montevideo, einen deutlichen Anstieg. Jede Wo- 
che, alle zwei Wochen, jeden Monat, steigt die Anzahl der 
gelangengenommenen Genossen. Gäbe es keine schr star- 
ke Bezichung Tupamaros-Volk, könnte dies bedeuten, daß 
die Organisation geschwächt wird, 
Jedoch die Vergrößerung der Bewegung ist so stark, daß 
das einen leichten und schnellen Ersatz der Verluste 
ausmacht. 
Verluste sind relativ hoch in der Stadt. Z.B. wird jemand, 
der sich versteckt, von der Polizei identifiziert, da sein 
Aussehen nicht genügend getarnt ist; ein Haus, das als 
Operationsbasis dient, beginnt Aufmerksamkeit zu erre- 
‚gen; eine gesuchte Person wird von der Polizei entdeckt, 
geht in ein Haus, das Haus wird durchsucht, und er und 
andere Genossen werden geschnappt; oder ein Genosse 
wird mit einem Dokument geschnappt, das der Organisa- 
tion gebört, oder mit einer enteigneten Waffe, die er bei 
sich trägt. 
Mit anderen Worten, es gibt in der Stadt eine Reihe von 
Mechanismen, die es ermöglichen, Teile des Netzes auf- 
zurollen, wenn man von einem Knotenpunkt ausgeht, So- 
mit können Verluste als etwas Unvermeidbares angese- 
hen werden, egal welche Sicherheitsmaßnahmen man im 
Stadtguerilla-Krieg anwendet. 
Daher ist der Ersatz der Gefangenen, die technologische 
und politische Weiterentwicklung und das Training der 
militärischen Kader, die brennendste Aufgabe. Der Ver- 
sind 
ein notwendiges Übel, mit dem die Stadtguerilla rechnen 
muß, Ich wiederhole, der Ersatz. dieser Kader, der Er- 
satz der Infrastruktur, sind das größte Problem. 
Frage: Hat die Organisation nicht daran gedacht, im Hin- 
blck aut die spezifischen Bedingungen In Uruguay, die 
gewöhnlichen Rollen zu revidieren und einen Typ von 
Landguerilla zu entwickeln, der der Unterstützung oder 
Ergänzung der Stadtguerilla dienen würde? 
Antw. : Der von der Organisation in Betracht gezogene 
Plan schließt die Ausweitung des Kampfes auf das Lan- 
desinnere im Moment mit ein. Eine Reihe kürzlich ge- 
planter Aktionen, die die Unterbrechung der Kommunika- 
tionsmittel einschließt - also die Zerstörung von Tele- 
fonleitungen usw. - sind ausgeführt worden. Viele dieser 
‚Aktionen werden voraussichtlich die charakteristischen 
Merkmale der Stadtguerilla tragen. Mit anderen Worten, 
obwohl diese Aktionen auf dem Land ausgeführt werden, 
werden sie weniger die Merkmale einer Landguerilla- 
Aktion haben als vielmehr die einer Kommando-Streife, 
4.h. hinausgehen, die Aktion machen und wenn möglich 
zum normalen täglichen Leben zurückkehren, 
Frage: Die uruguayische Guerilla hat eine Menge Einfalls- 
Fefehtam und Pheriasie ins spiel gebracht, die sie ziem- 
lich einmalig macht. Kannst du uns erzählen, wie wich- 
tig diese Findigkeiten für den operativen Erfolg der Be- 
‚wegung sind uns uns einige Fälle erzählen, wo sie beson- 
ders nützlich gewesen waren? 
‚Antw. : Ja, wir glauben, daß großer Scharfsinn und Ein- 
sreichtum eine wichtige Rolle im Stadtguerilla-Krieg 
spielen. Da die Stadtguerilla immer auf feindlichen Ge- 
biet arbeitet, sich immer auf Feindesboden bewegt, da 
sie ihre Arbeit neben dem Stützpunkt der Repreasion 
ausführt, muß sie notwendigerweise von einer Reihe von 
Fähigkeiten abhängen, die den Umständen entsprechend 
von lebensnotwendiger Wichtigkeit sind. Ein Beispielist 
die Verwendung derselben Methode, die die Repressions- 
mäichte benutzen. 
Im Fall der Banco Frances e Italiano z. B.kam einer un- 
serer "Boten" zur Bank, gefolgt von Genossen, die sich 
als Mitglieder des Intelligence Corps und als Polizei- 
Verbindungsmänner ausgaber; sie betraten die Bank, als 
die Tür geöffnet wurde, um den "Boten" einzulassen, der 
gewöhnlich um diese Zeit an der Bank eintraf. Einmal 
innerhalb des Gebändes verkündete die Gruppe, daß die 
Tupamaros eine Bombe auf das Grundstück gelegt haben, 
alle wurden zusammengeholt und dann erzählten wir ih- 
nen, wer wir waren und daß wir vorhatten, eine Aktion 
Qurchzuführen. Das war der erste Schritt der Aktion, 
Drei der Bankangestellten bosaßen je einen Schlüssel zu 
der Stahlkammer. Jedoch befanden sie sich nicht In der 
Bank in diesem Moment. Aber es gab einen todsicheren 
Weg, sie dahin zu bringen. Wir fanden einen von ihnen, 
erzählten ihm, daß der Generalmanager Selbstmord be- 
gangen habe, daß im Büro ein Chaos herrsche und baten 
ihn, mit üns zu kommen, Dann besuchten wir den Mann, 
ger sich angeblich umgebracht hatte, und erzählten ihm 
‚die gleiche Story über den anderen. Die gleiche Proze- 
‚dur wurde bei dem dritten angewandt. In diesem speziel- 
len Fall war es unmöglich, den dritten Mann zu finden; 
und als Ergebnis blieben 380 Mio. Pesos sicher in der 
Stahlkammer eingesargt, aber wir nahmen eine Anzahl 
‚von Dokumenten mit uns, die bewiesen, daß die Bank in 


beifügerische'Geschäfte verwickelt war, yag praktisch... 

die Schließung der Baık veranlaßte. Die Dokumente Auhr- 

ten zu einer Untersuchung durch das Finanzamt, Wing 1 

waren reichlich unglücklich, nicht ar die 380 Mid, Pesös 

Zangekommen zu sein und s0 versuchten wirgefign HEu- 

en Überfall, in dem wir uns als Finanzbeamte ausgaben, 

die an der Untersuchungsarbeit teilnehmen. 

Das sind Beispiele von Einfallsreichtum, die in jeder Art 

von Stadt-Aktion von Wichtigkeit sind, Etwas ganz ähn- 

liches geschah bei der Einnahme der Marine-Garnison. 

Zwei Genossen, die sich als Sicherheitsbeamte ausgaben, 

verlangten einen Offizier zu sehen, um irgendeinen Un- 
{all aufzuklären. Während ihn jemand suchen ging, wur- 
den zwei Soldaten, die an einer Gebäudeseite langliefen, 
von einem unserer Genossen, der einen Agenten der Un- 
tersuchungsbehörde darstellte, aufgehalten. Der Genosse 
verlangte, daß sie Ihre Personalpapiere vorzeigten und 
eine hitzige Diskussion folgte, in der die Soldaten ihre 
Anwesenheit hier zu rechtfertigen suchten, obwohl sie 
keine Papiere bei sich trugen. Unnötig zu sagen, daß die 
beiden "Soldaten" auch zu unserer Organisation gehörten. 
Zurn richtigen Zeitpunkt fing jeder an zu handeln, die Wa- 
chen wurden überwältigt, und der Rest der Genossen, die 
die Aktion durchführen sollten, drangen in das Gebäude 
ein. 
Ein ähnliches Verfahren wurde angewendet, um in das 
Polizei-Hauptquartier von Pando zu gelangen. Die Aktion 
‘wurde von zwei Genossen durchgeführt, als Armeeoffizie- 
ze getarnt, die einen gefangenen Tupamaro bringen. 
‚Nur wenige Tage trennten diese Aktion von der im El 
Mago - Supermarkt, die an dem gleichen Tag stattfand, 
an dem die Regierung alle Banken geschlossen hatte, um 
die Bewegung daran zu hindern, weitere Gelder zu holen, 
und sie trug ähnliche Merkmale. Unsere Genossen gin- 
gen als Sicherheitsbeamte in den Supermarkt auf derSu- 
be nach einem Tupamaro, der dort arbeiten sollte. Die 
Verwaltung des Supermarktes leistete einen phantasti- 
schen Kooperationsjob für uns, indem sie alle Angestell- 
ten versammelte, um die Situation zu klären. 
Wir haben auf diese Weise eine Anzahl von Übertällen 
durchgeführt, Dann gab es eine Zeit, in der wir unsere 
Waffen durch Razzien auf private Waffensammlungen hol- 
ten. Wir pflegten Durchsuchungsbefehle zu fälschen, und 
‚einer der Genossen, mit einer Polizeiuniform verkleidet, 
zeigte den Befehl vor und verlangte Einlaß. Das ging s0- 
lange, bis das Innenministerium dieser Welle von Überfäl- 
len auf Waffensammler ein Ende machte,indem es ver- 
kündete, daß ein Befehl mit seiner Unterschrift dem 
Sammler vorgezeigt werden muß. 
Das wiederum zwang uns dazu, neue Befehle mit"seiner" 
Unterschrift zu fälschen. Somit konnten wir natürlich 
die in Frage kommenden Watfen mitnehmen. 
Frage: Kam sein, daß ich mich vom Thema entferne,aber 
Ich wüßte gorne, ob viele der Waffen, die Ihr in dar Marl 
'ne-Garnison erobert habt, bei der letzten Welle von Poli- 
zeirazzien wiedergefunden wurden. 
‚Antw. : Sehr, sehr wenig. Die meisten Waffen sind noch 

unseren Händen. 
Die Bewegung hat ihren unvermeislichen Zoll an 
ern geliefert. Diese Kämpfer, obwohl hoch bewun- 

dert, sind wenig bekannt. Kannst du uns etwas über ihre 
besonderen Merkmale erzählen; ihre Art zu leben; ihre 
‚Aktivitäten in der Bewegung; einschließlich der Umstin- 
de, die zu Ihrem Tod führten; und ihr gegenwärtiger Ein- 
uß und ihre Bedeutung für die Bewegung. 
Antw. : Einige unserer Genossen wurden im Kampf getö- 
tet. Viele wurden in Pando ermordet - Studenten wie 
Ricardo Zabalza, Emilio Cultelli und Jorge Salerno, der 
letztere ein Junge, der Lieder schrieb, Gitarre spielte und 
bei Singfesten mit den Genossen sang; Soldaten wie Mario 
‚Robaina und Vater Olivera, der seine Tracht ablegte, um 
in die Bewegung einzutreten; Genossen, die den Weg des 
Kampfes wählten, Haus und Familie - sogar ihre Kinder 
hinter sich lassend, weil sie begriffen hatten, daß ihre 
Entscheidung ihnen, ihrem Heim, ihren Kindern, ihren Fa- 
milien, allem, was ihnen am meisten Wert war, große Eh- 
re bringen würde. Es ist so, wie Che sagte: 'Der höch- 
sten Titel, den ein Mann erringen kann, ist der einesRe- 
volutionäirs." Einige Genossen sind im Kampt gestorben, 
so wie Nelson Flores, der den Rückzug der Genossenbis’ 
‚zum Ende deckte. Andere, wie die in Pando, wurden er- 
mordet. Und dann gibt es andere, wie Fernan Pucurell, 
der kaltblütig ermordet wurde, während er selbst unbe- 
wafnet war. 
Der Tod aller dieser Genossen zeigt das Risiko, das in 
jeder Aktion liegt. Ein Risiko, das in jedermanns Kopf 
ist, der sich der Bewogung anschließt, aber auch ein Ri- 
aiko, das Che mit beschreibt, wenn er sagt, daß der Tod- 
willkommen sein mag, vorausgesetzt "mein Kriegsruf er- 
reicht ein williges Ohr und eine andere Hand streckt sich 
aus, meine Waffe zu ergreifen." 
Frage: Erzähle mir über die Rolle der Frauen in der Be- 
Wegung, 
‚Antw. : Zuerst laß mich dir sagen, daß nichts Mann und. 
Frau gleicher macht als eine 45e: -Pistole. 
Eine der Aktionen, die mit höchstem Mut ausgeführt wur- 
den, war die Befreiung der Gefangenen aus dem Frauen- 
gefängnis. Eine Serie von Fotografien der Geflohenen,die 
in.der Zeitung mit folgender Unterschrift erschien: "Es 
ist wahr: man kann die Revolution nicht ohne sie machen!" 
ist in einem der MLN-Hauptquartiere ausgestellt. 
Frage: Es gibt eine Frage, die sich viele Leute hier, eben- 
#0 wie in anderen Ländern stellen, wenn man sieht, daß 
Sich die revolutionäre Bewegung in Uruguay mit größerer 
Geschwindigkeit entwickelt als die in Brasilien und Ar- 
gentinien, den beiden reaktionären Giganten, an die es an- 
grenzt. Der Tag kann kommen, an dem das Volk in Uru- 
guay die Macht übernehmen wird, während die beiden an- 
deren Bewegungen sich noch in einem mehr oder weniger 
entferten Stadium der Machtübernahme befinden. Wie 
sieht die Bewegung die Situation, die in diesem Fall ent- 
stehen würde? 
‚Antw. : In Hypothesen einzutreten ist genau das gleiche 
wie auf dünnem Eis Schlittschuhlaufen. Dennoch ist es 
offensichtlich, daß die Kraft don bewaffneten Kampfes je- 
derzeit aufrecht erhalten werden sollte. Wenn wir den 
Imperialismus von allen Seiten angreifen, ihn an jeder 
Ecke ankratzen, wird er unfähig sein zu entscheiden, wem 
er sich zuerst stellen soll. Das ist ähnlich dem "zwei, 
drei, viele Vietnam". Sollte sich der revolutionäre Pro- 
zeß in Uruguay schneller entwickeln als in den Nachbar- 
staaten und eine Situation entstehen, in der wir die Macht 


: 
übernehmen, könneh wir ganz sicher auf die Möglichkeit 
einer Intervention durch die Vereinigten Staaten rechnen, 1 
entweder direkt ger durch die Armeen der Nachbarlin- | 
der. In diesem Fall würde der Kampf zu einem natlona- f 
ven: Charakters gegen eine eindringende Armee, und die 
Bedingungen für eben die Dialektik das Kampfes wären { 
geschaffen, die zu einem neuen Vietnam führten 
N Au gerade sagtest, führt mich zu einer neuen | 
Tage, Wie sicht die Bewegung den Prozeß der Befrei- g 
ung in Lateinamerika, Es gibt bereits konkrete Zeugnis- 
se davon, z.B. Chato Peredos Dankesbweise für eureHil- 1 
1e, die es ihm ermöglichten, den bolivianischen Dschun- 
gel viel schneller zu erreichen. Bedeutet das den Beginn 1 
einer internationalen Strategie für die lateinamerikani- { 
sche Revolution, geleitet von der MLN? 
Antw. : Es ist ganz offensichtlich, daß ein revolutionärer | 
Internationaler Geist in ganz Lateinamerika herrscht, 
der seinen Ursprung in unserem Kampf um unsere erste | 
Unabhängigkeit hat. Heute ist das ein praktischer kon- 
kreter Internationalismus, der spürbar gefestigt ist, Un- | 
sore Feinde sind die gleichen; unsere Ziele, Methoden 
und Waffen sind dieselben, ) 
‚Frage: Wie interpretiert die MLN den Sieg, der von der 
Volksfront, d.h. also Salvador Allende, in den chilenischen | 
Wahlen errungen wurde? ‘ 
‚Antw. : Wir betrachten Salvador Allendes Sieg als eine 
sehr positive Sache. Der Prozeß muß sorgfältig beob- 1 
achtet werden im Hinblick auf seine Beiträge, die es als 
Ereignis beitragen kann, das besonders interessant ist N 
bezüglich der Wege, die zır Macht führen. 
‚Jedoch genanso wichtig - oder sogar noch wichtiger - 1 
wie dieses Studium sind die Maßnahmen, die die Regle- | 
Fung unvermeidlich ergreifen muß, wenn sie ach ent- | 
schließt, die Ziele in die Tat umzusetzen, die einen struk- 
urwandel in Chile bedingen - die Maßnahmen, die wie- N 
derum eine Reaktion der Oligarchie und des Imperialis- 
mus auslösen werden, die sich dann auf die Methoden be I 
Sinnen wird, die sie traditionsgemäß immer dann ange- 
wendet hat, wenn ihre Interessen bedroht waren, . 
Früher oder später muß die Gegenwart eines Volkesin 1 
Waffen, Wachsamkeit und bewaffnete Antwort und bewaft- } 
nete Wachsamkeit die Elemente darstellen, die die Erfül- 4 
hung des Programms garantieren, das das Volk von Chile 1 
mit Allende an der Spitze für seine Regierung hat. Und 
wir finden das Statement der chilenischen MIR zu Allen- 4 
des Sieg völlig klar: die Zeilist gekommen, um Menschen # 
und Waffen In den Dienst der chilenischen Linken zu stel- 
Ien. 
Frage; Laß uns annehmen, die Tupamaros aindander > 
Macht. Was haben sie vor,in Uruguay zu machen ? { 
Antw. : Das Programm der Bewegung unterscheidet sich # 
in keiner Weise von anderen ‘ 
die jetzt an der Macht sind - r 
' 
Ü 
’ 
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In den Maße, wie es in einer 
Üruppe möglich ist, aufrichtig 
Bein, tritt 
eine neue emanı 
Sie ignoriert ingt 
nieht mehr die persönlichen Feh- 
ler und Schwierigkeiten der Ein- 
zelnen, sondern sie Akzeptiert 
sie. (2) 
"akzeptieren" bedeutet hier 
wesentlich mehr als nur die in- 
tellektuelle Einsicht, Aksep- 
+ierung bedeutet, daß unsere 
persönlichen Schwierigkeiten be- 
wußt und ohne Schem, ohne Wider- 
yillen mi Aiyebr ins Mickteid 
der 3) treten können, 
ren 
werden müssen, Prychologisch ge- 
sehen liegt der therapeutische 
Wert des Akzeptferens hauptsäch- 
lich darin, daß &ie biaher ver- 
drängten Dinge nun in Ale be- 
des "ichs" aufg, 
paycho- 
therapeutischen Motto Freuds: wo 
"es" war, soll "ich" werden (4). 


(1) Iiese Zusammenhänge sind 
micht von uns erfunden, sondern 
ein empirisch ziemlich gut fun- 
orten Teil der Termaychologie. 
2) Es klingt zunächst paradoz, 
man diejenigen Dinge akzep- 
tieren soll, die man schließlich 
doch beseitigen will, Bei ayste- 
matischer Praxis jedoch wird sich 
bald zeigen, daß Aieser Grundsatz 
sur Selbatbefreiung wirklich 
Zunktioniert. 
Der Mefenpayehologe Viktor 
Frankl hat’ älsnen Frinzip ausge- 
baut zu siner besonderen Thert 
ieform, die er "paradoxe Inten- 
ion" nannte, 

3) pen pedsütet nieht, daß nun 
sdingt eutiac) 
Gruoponnnaßysen abgehalten werd 

ollte) ‚ens wird dafür 
keine ein. Jemehr die durch 
Angstabwehrfassade und Konkurrenz- 
denken erzeugte gegenseitige Ent- 
£remdung der Geno schwindet, 
desto leichter können die eiı 
‚einen ihre psychischen Frobl: 
unter sich besprechen 


(4) Das "ES" ist das unbewußte 
mit allen seinen verdrängten 


Das 
ist die Instanz des bewußten 
Wehrnehmens, Entacheidens und 


Handelns, 


Wenn in dieser "eise "peinliche" 
Dinge nicht mehı verdrängt, son- 
dern akseptiert werden, gewinnt 
&e Gruppe autonatinch' eine 
neue Sensibilität für die Ängste 
und Probleme, die die Einzel- 
nen binher vor den Anderen ver- 
stecken mußten, Das ängstliche 
Versteckenspieien kann aufhören, 
&ie Genossen können sich allnäh” 
lich aus ihrer tiefsitzenden 
Isolierung, die sie sich weit- 
gehend durch ihre eigene Angst- 
wehrfassade aufgebaut haben, 
befreien und nach das Gefühl 
ihrer Einsamkeit durch das Ce- 
fühl der Solidarität mit den 
Anderen ersetzen. Das dabei die 
Politische Stärke der Gruppe 
wächst, braucht wohl nicht ex- 
tra erklärt zu werden.- 


Zu dieser neuen Sensibilität 

gehört auch, daß die Gruppe 

merkt, aus welchen verschiedenen 

Bedürfnissen heraus die einzel- 

nen a1 l r politischen Arbeit 

t*"in. n, daß es bei vielen 

ı &.u Bedürfnis nach Liebe 

Geborgenheit ist. Wenn vir 


auf einnel solche apolitischen 
(?) Beaürfnii ‚ugeben dürfen, 
ohne ihalb Konterrevolu- 
tionäre verschrien zu werden, 
dann hat es auch keinen Sinn 
mehr, fortzufahren nit der bia- 
herigen Praxis, in der fı . 
che "privaten" Bedürfni: kein 
Platz war. Die Unterdrückung 
von Bedürfnissen ist in der 
Regel nicht revolutiomär, son- 
dern konterrevolutionär d.' 
sie schwächt unsere pobitische 
Schlagkraft, und zwar aus Zol- 
genden Gründen: 


Sie führt nicht da: 
unerwünschten Bedü 
allmählich schwächer 

‚dern genau in Geg: 
führt dazu, daß &. 
im Unterbewaätsein 
ungeschnälert und unverarbeitet 


Aarzo: 
iamer unterdrücken mußte 

der wird nie frei von ihnen, 
sondern sein Verhalten bleibt 
unbewußt von ihnen geprägt. Aus 
diesem psychoanalytischen Grund- 

2 baute der englische Lehrer 
und Psychologe Neill seine Er- 
ziehung in Summerhill auf. 
(Siehe sein Buch "Erziehung in 
Summerhill). 


Solche Unterdrückten und danit 
fixierten Beäürfnisse werden 

Fi ihr Recht fordern und 

den sich unkontrolliert und des- 
truktiv in unsere Kontrolle 
bekommen und sis so weit wie 
jglich befriedigen. (dazu noch 
später!) 


Zweitens: Die Bedürfnisunter- 
Ärückung führt leicht zu gruppen- 
Zeinäliehen Kompensationen us 


ein unerträg- 
Geltungsbedürfnis ent- 
; er wird dann vielleicht 


und Konkurrenzprinzip 
Gruppe erhärten und die 
jansipatorische Arbeit motiviert 
in (was es ja heute bei den 
isten von uns kaum noch ist), 
sondern es wird privategoistisch 
und gruppenschädlich bleiben. 


Drittens: Die Unterdrückung von 
Bedürfnissen führt leicht zu Ag- 
gressionen und Angst. Die Aggres- 
sionen entstehen erstens als eine 
Reaktion auf die innere Enttäu- 
schung und zweitens als die Reak- 
tion darauf, daß die anleren als 
feindlich empfunden werden, denn 
sie sind es ja, die einem die 
ürfnisunterärückung aufzwingen. 
Sie sind also die Unteräricker, 
ähnlich wie für uns als Klı 
die Eltern die Unterdrücker 
ren. Unterdrückung erzeugt inner 
bewußte Agsre: 
Unteräricker 
feinde" 
Die Angst kommt daher, daß sich 
keiner mehr ganz sicher fühlt, 
man dar? sich ja nicht = 


gen, wie man ist, sondern man 
muß inmer einen Teil von 
(die apolitischen Bedürfnisse 
und die "bürgerlichen" Ansichten 
usw.) verheinlichen. Unsere Mäd- 
chen leiden besonders stark da. 
zunter, weil wir ihnen in unseren 
liebesfeinälichen Leistungsklit 
nicht einmal die Chance geben, 
ihre Liebesbeäürfnisse durch Ale 
"Karriere" in der Gruppe zu kon- 
pensieren, Dazu kommt noch, daß 
man ihnen mit besonderer Vorliebe 
apolitische Bedürfniase unter- 
stellt ("die wollen ja doch bloß 
mit'nem linken Typ schlafen"). 


lich bejahen würden, 
20 stwan kaum eine Beleidigung 
sein; so aber int es eine unver- 
schänte Diffamierung, mit den wir 
die allgemeine Diffanierung der 
Frau in unserer Gesellschaft 
baargenau reproduzieren, Die 
Angst, daß die anderen bei ein 
selbst apolitische Bedürfni, 
erkennen und einen dafür irgend- 
wie bestrafen, ist häufig auch 
dann noch vorhanden, wenn man 
diese "illegitinen" Bedürfnisse 
in Wirkliehkeit gar nicht hat. 

In einem Klima aus heinlicher 
Angst und unterdrückter Aggressi- 
Yität kann keine politische &: 
darität gedeihen, 

Viertens. 
Tu falose 
zur "Pro 
chten" Wünsche auf andere. Wer in- 
mer einen Teil von sich selbst un- 
terirücken muß, hat keine Chance 
sich eo zu nkzäptieren, wie er Adt 
Er wird deber die bekannten paychi- 
schen Mechanismen der bürgerlichen 
Gesellschaft wiederholen, or wird 
verlogen sein, in dem er sich an- 
ders darstellt, als er wirklich 

ist, Er wird intolerant 


re 
wenn, mannseIne eigenen Fehler und 
geh: 


"projtzieren" 
ein Bedürfnis 


Arbeiten; wir sahen, wie politi-. 
Gruppen immer wieder daran 
scheiterten, daB das menschliche 
Klima nicht stimate und die Grup- 
pennitglieder sich gegenseitig be- 
ıpften, statt sich miteinander 
au identifisieren (zu solldarisia- 
ren). Es ist klar, daß politi- 


unsere Forderung 
"Schluß mit der Unterdrückung von 
Bedürfnissen" nicht nur eine emad- 

storische, sondern auch ei; 
politische Forderung. Oder anders 
ausgedrückt: Die Forderung nach . 
ind{viäueller Selbstbefreiung 
stinat hier (aber nicht nur hieri) 
genau überein mit der Forderung 
nach politiacher Schlagkraft, 


2, Möglichst yeltenhande Bafriedi= 
SE unserer "privaten" a 


Schluß nit der Unterdrückung von 
Bedürfnissen - wie soll das kon- 
kret aussehen? En muß gleich ge- 
sagt werden, daß damit nicht ein 
willkürliches Ausleben und eine 
völlige Befriedigung der Bedürf- 
nisse gemeint sein kann, denn dann 
kämen wir wohl kaum noch zur poli- 
tischen Arbeit. Schluß mit der Un- 
terdrückung heißt zunächst: Akzep- 
tieren wir unsere Bedürfnisse, 
auch die völlig unpolätischen, in 


gahz: ungeschminkt und frei von ir- 
gendeiner ideologisähen Rechtfer- 
tigung ins Bewußtsein treten dür- 
fen - in unser eigene: 
der Gruppe. Sicher 
Bedürf: infolge un: 

tischen Anforderungen auch weiter- 
hin teilweise unbefriedigt bleiben, 
aber diese Frustration wird dann 
erträglicher sein, denn jetzt ist 
man eben bloß noch frustriert - 
rend man noch Angst und Selbsthaß 
usw. hatte. 

Trotzdem sollte die Gruppe versu- 
chen, die Bedürfnisse der Einzi 

nen so weit wie möglich zu befrie- 


der politischen Gruppe darzustel- 
len, ist e: 


b) aggressive Bedürfni, 
(Womit natürlich nicht gesagt 
soll, daß sich alle Bedürfnis: 
n beiden Hauptkategorien 
unterbringen lassen, 


Verstoß gegen die- 
nis besteht in Unseren 
bisherigen Gruppen darin, daß yir - 
ganz gemäß dem bürgerlichen Leiat- 
ungsprinzip - diejenigen an neist- 
en beachten, die an "tüchtigsten", 
an arbeitsfähigsten, am selbstsi- 
chersten uew. waren, die am besten 


reden konnten und das "fortschritt- 
lichste" Bewußtsein hatten, Die 
anderen rangierten unter "ferner 
Aefen". Was sich schon darin aus- 
drückte, daß man sich bei Diskus- 
sionen hächt en sie wendstef aon- 
dern ausschlieälich an die Autori- 
en. Vor allem die Mädchen war- 
den auf diese Weise regelmäßig zu 
teilnahmelosen Anhängseln dogra- 


dert. 
permanente Inhumanität kön - 


Di 
nen wir allmählich überwinden, in- 
dem wir bewußt unser neu gewonne- 
nes paychologiacı 
dem Leistungsprinzip ent; 

Ersetzen wir unser 


I das heißt 
ine Belohnung, keinen 
hr für alle Versuche, 


renzprinzip zu verarbeiten, keine 
automatische Belohnung mehr für 
brillanten Stil, gute Rhetorik, 
Quantität der Arbeitsleistung, 
auch nicht für angstabwehrende 
und unschte Freunälichkeiten und 
Unterverfungshaltungen, für fal- 
sche Zugeständnisse und falsche 


Rücksiohtenahmen usw. (kann ersti 
im Laufe der Gruppenerfahrung ge- 
nauer festgelegt werden). 
Belohnende Anerkennung aber für 
aufbauende Verhaltensweisen: also 


m und bei 
'er Befolgung der von 
Puppe genetzten enansipatori- 
‚schen Leitsätze 

Je mehr wir unser neues Wertsystem 


die bisher aus Angst 
nicht reden konnten oder die stot- 
terten oder die meinten, sie hät- 
ten nooh nicht das "richtige Be- 
wußtsein". 
Wenn wir unsere libidinösen Bedürg- 
nisne nöglichut weitgehend. befris- 
digen wollen, dann haben wir noch 
eine weitere Aufgabe: Wir sollten 
das Spektrum unserer gemeinsamen 
igkeiten erweitern, Es genügt 


nicht, wenn wir nur zu sachlichen 
Diskussionen und politischen Akti- 
zusammenkommen, 


Vielmehr soll- 


thiebezishungen inner! Er 

pe zu stärken und die Identifizie= 
Tung der Einzelnen mit der Gruppe 

zu erleichtern. Solche gemeinasmen 
‚en seiz: gemeinan- 

baden, gemeinsames "Weihnsch- 
ten" oder Sylvester, gemeinsanss 
tanzen, saufez, Gitarre spielen, 
Kino usw... Diesen Punkt halten 
wir für sehr wichtig, weil sonst 
&ie Gefahr besteht, daß Einzelne 
‚anzipatorischen Pränzipien 

der Gruppe, z.B. die neue Aufrich- 

tigkeit, nicht ertragen können und 
sich angstvoll in ihr Schnecken- 

haus zurückziehen. Das Bewußtsein, 


itigt werden, 
schöne gemeinsame Erlebnisse sind 
ignet Gewißheit zu für 
dern. Außerdem können aie natür- 

sr unsere 14biäinönen Be- 
befriedigen als politi- 


B. Ayressive Bedürfuige 


Wir alle haben eine Menge Aggres- 
sivität in uns, die wir oft gegen- 
seitig entladen, die Aggressionen 
Annerbalb A 

ad 


Da, & “ 
isten: truktiv und mi 
deshalb so weit wie möglich 
itigt werden. Aber auch hier 

ilt der Leitsatz, daß wir die Peh- 
e wir beseitigen wollen, 

erst einmal akzeptieren müssen. 

Mit anderen Worten: es hat keinen 
Sinn, die Aggressionen zu verbie- 
ten oder sonstwie zu unterdrücken, 
sondern ale müssen erlaubt sein, 
Bonst geschieht dasselbe wie bei 

der Kindererziehung ia Elternhaus: 
durch die Unterdrückung der 
Aggressionen gegen die Eltern wer- 
den die ‚lonen nicht ausge 
Tottet, sondern unbewißt fixiert 
Ersatzfeinde gelenkt 

uch die Bedürfnisfixierung), 


Eltera, Erwac 
fen, verche ai 


dung und Aggression. Vei 
sere gegenzeit 


DIE SITUATION DER YIPPIES I! 


von Jerry Rubin 


Vom Bay bis nach New York, wir erleben die grüßten Ent 
täuschungen seit dem Beginn unserer Bewegungen. Das 
Problem ist allgemein und nicht individuell: 
‚Wir schreiben bereits das Jahr 1969, und 1985 kommt uns 
vor wie ein Kindertraum. Damals waren wir die Eroberer 
der Welt. Niemand konnte uns aufhalten. Wir wollten den 
Krieg beenden, und den Rassismus. Wir machten uns da- 
ran, die Armen zu mobilisieren und die Universitäten zu 
übernehmen. 
Erinnern wir una: 
Euphorie, überfließender Optimismus, die sichere Hoffnung 
auf Erfolg. . vergeblich, Seitdem ist viel passiert. Der 
Krieg geht weiter, Nixon hat Johnso ersetzt und der weiße 
Rassismus ist stärker denn je. 2 
Dennoch, es gab große Siege: Wir schlugen Johnson’s Esel, 
die demokratische Partei. Und es gab große Schlachten: 
Berkeley, das Pentagon, Colombia, Chicago. Unter Ein- 
fluß auf Amerika" s Jugend beginnt in den Kindergärten und 
Volksschulen: Wir sind die durchschlagenste Bewegung der 
Nation. 
Darum wehrt sich die bürgerliche Gesellschaft gegen un. 
: wo sie nur kann. Doch nicht spektakulär, sondern heimtük- 
| klsch langsam und vorsichtig. Hier und da wird einer auf- 
gegriffen, und man versucht, die anderen in Inaktivität zu 
treiben. 
So ist Huey P. Newton im Knast und Eldridge Cleaver im 
Exil. Dock: Amerika s Gerichte sind Kolonial- Gerichte, 
‘wo weiße Amerikaner ihre schwarzen Sklaven bestrafen. 
Amerikas Zuchthäuser sind schwarze Konzentrationslagere 
‚Jeder schwarze Gefangene ist ein politischer Häftling. Es 
gibt Rassen- und Klassenjustiz, in der reinsten Form. Bei 
spiele gibt es gemg, zu viele. 


Bewecdn ga Sahdesen worine Ioprende von Fertgensammenma cur den Schelicher. 


Doors haben sich aufgelöst!! 
Das Gerücht ging schon eine ganze 
Weile in Kalifornien herum, und wur- 
de jetzt von den freaks des Yippie-Or- 
‚gans Los-Angeles-FREE PRESS be- 
stätigt. Jim Morrison hat die Gruppe 
rerlassen und will sich voll aufs 
Schreiben und Filme-machen konzen- 
trieren, Die anderen Doors wollen 
‚eine neue Gruppe zusammen bilden. 


In England will das Gerücht nicht ver- 
‚stummen, daß die Cream wieder zu- 
sammen sind und Plattenaufnahmen 
machen. 


Ginger Baker hat eine neue Single 
mit seiner letzten Truppe Ginger 
Bakers Drum Chor veröffentlicht. 


Eine LP erscheint wahrscheinlich 
in den nächsten 4 Wochen. 


Die Stellungnahme zum Pink Floyd 
Artikel der letzten FIZZ sowie eine 
Kritik des Pop & Blues Sunday s 
erscheint in der nächsten FIZZ. 
DA hat nämlich einer gedämmert in 
den letzten Wochen. .. 


Hey Freaks, schickt doch endlich mal 
ein paar Leserbriefe und vor allen fl 
Dingen cin paar gute Trip-Storiesti1 $ 


Z 5000 Petsonen festgenommen 


T Scharfer Kampf gegen Rauschgift 


Belgien plant 15 Jahre Zwangsarbeit 
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Was kann man gegen die Depressionen tun? Bleibt mır das 
Rauschgift? Nun, Pot rauchen ist ein politischer Akt | Die 
Drogen sind ein revolutionärer Schlag gegen Amerika s 
Konsumgesellschaft. Doch in der (fentlichkeit ist es pe- 
fährlich. Durch Arrest haben die Bullen die Drug-Evange- 
listen zum schweigen gebracht. Als Spock eingesperrt wur- 
de, weil er jungen Männern geraten hatfe, ihrem Gewissen 
zu folgen, gab es keine Demonstrationen von Intelektuellen 
und religiösen, wie man eigentlich hätte erwarten sollen. 
Sie hatten Angst, nichts als Angst. Wo blid), die moralish e 
Sie hatten Angst, nichts als Angst. Wo blieb die moralische 
Konfrontation der Autorität? Mir schien die Verhaftung von 
Spock ein Test für die Regierung zu sein. Konnte man 
Spock festnehmen, ohne daß cs zu Aufruhr kam, dann auch 
die anderen.....Cleaver, Leary,....Die Regierung gewanr. 
den Test, Die Aktivisten in den Campuses wurden ange- 
klagt und eingesperrt. Der, der sich an Aktionen beteiligt 
hat, angeklagt oder religiert. Und die übrigen Studaten 
haben schr schnell vergessen. Wie sieht es denn im Cam- 
pus aus, wenn die Bullen kommen? Die liberalen schreien- 
doch gerade die werden als erste müde,und gehen schlafen. 
Aber die Bullen und die Gerichte schlafen nicht. Die Kriegs 
diesntyerweigerer sitzen hinter Gittern, 3 - 6 Jahre. Oder 
emigrieren: Tausende nach Kanada und Schweden. Die tap- 
fersten in der Armee gehen lieber in die Internierungslager 
als die militärische Scheiße mitzumachen. Doch wer hält 
ihnen die Stange: niemand. 

Die Polizei und die Gerichte haben versucht, die schwarzen 
‚Führer zu isolieren und den weißen Aktivisten von Berke- 
ley ein Bein zu stellen. Die Campuses werden gefilzt, 
langhaarige religiert, Intellektuelle zum schweigen ge- 
bracht und Kriegsdienstverweigerer unglaublich bestraft. 


Deshalb fühlen sich viele von uns so beschissen, Deshalb 
die Depressionen. Amerika wurde das, was es ist durch 
Verhaftung und Ermordung von Schwarzen und anderen 
Farbigen - und wenn.es so weiter geht, sind wir bald an 
der Reihe, 

Wer, zum Teurel, soll denn hier noch etwas ändern? 

Die Hippie-Yippie-SDS-Bewegung ist eine "White Nigger" - 
Bewegung. Die amerikanische Wirtschaft braucht keine 
Jungen weißen und schwarzen mehr: Wir sind überflüssiges 
Material. Wir erfüllen unser Schicksal, indem wir ein 
System ablehnen, das uns ablehnt. Aber wer sind s wir 
eigentlich? Gelingt es uns, einen neuen Menschentyp zu 
schaffen oder sind wir nur billige Reflektionen der Sch 

Be; die wir s0 sehr hassen? Sind wir eine geschlossene 
Gruppe, oder sind wir ein difuser Haufen von Organisa- 
tionen und miteinander konkurierender Egos? Was pas- 


siert mit uns, wenn wir 30 oder 40 sind? 
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‚en Bewegungen zu sein. 
tungsbewegung ein Klampf 


ige Unterdrückung. Für 

Frage. Eine Antwort auf 
ing eine reale Chance gaben, 
wir beobachten, wie wir una 


‚Ferner waren viele oft gezwungen, sich mit der Bitte um. 
Hilfe an Ihre Eltern zu wenden, obwohl die Bewegung die 
Eltern als Institution abschaffen will. Wir könnten wir 
Junge Leute dazu überreden, in einer Bewegung Risiken 
auf sich zu nehmen, wenn diese Bewegung sie nicht Schüt- 
zen kann? 

Die Bewegung ist mehr damit beschäftigt, Ideologische 
Debatten 5 zu führen und Planspiele zu 6 machen, ale die 
Geschlossenheit einer Familie anzunehmen, Aber stark 
kann unsere Bewegung nur sein; wenn die Freundschaft 


in ihr stark ist, Unsere wirkliche Stärke ist die Identifi- 
kation untoreinander. 


Diese kollektive Identifikation ist ie größte Herausfor- 
derung für die Bullen und die Gerichte. 
‚Amerika s Gerichte sind die Scheißhäuser der Nation. 
Und in Amerika 5 Gofängnissen werden Menschen gezwun- 
gen,wie Tiere zu leben. 
Darum: die Gerichte herauszufordern ist ein Angriff auf 
die amerikanische Gesellschaft an ihren Wurzeln. Also 
ist die revolutionärste Forderung In den Campus-Rebel. 
liönen- eine Forderung, die die Administration niemals 
erfüllen kann - die Forderung nach Amnestie. Das heisst; 
wer die gesellschaftlichen Mechanismen zur Bestrafung 
Ihrer Bürger angreift, trifft die Gesellschaft an ihrer 
Basis der Kontrolle und Repression, eine Offensive gegen 
die Gerichte und Gefängnisse-eingeschlossen direkte 
Aktionen und direkte finanzielle Hilfe für die Opfer des 
Systems-wären die unmittelbarste Verbindung , welche die 
weisse Bewegung mit den Schwarzen und den armen weis- 
sen herstellen könnte. Als Auftakt lasst mns gewaltige 
Demonstrationen organisieren In der Nähe von Gerichten, 
Gefängnissen und militärischen Anlagen. Sie sollen die 
sofortige Freilassung fordern von:Huey P. Newton, Cleaveı 
und Rap Brown, Harlem 5, Harlem 6, alle schwarzen Ge- 
fangenen, Timothy Leary, the Oakland 7, allen Rauschmit- 
telhäftlingen, allen Kriegsdienstverweigerern, Benjamin 
‚Spock, Jeff Segal, Martin Kenner, mir, und allen politischen 
Gefangenen. Unsere Suche nach Abenteuer und Heldentum 
‚führt uns susserhalb von Amerika, nach einem Leben der 
Selbstverwirklichung und Rebellion. Amerika gleicht dem 
untergehenden Römischen Reich, und die Repression ent- 
hüllt, die Geschwindigkeit seines Unterganges. Hinter den 
schönen amerikanischen Worten von Demokratie steht in 
Wirklichkeit ein üblos, arrogantes, respektheischendes 
System, das keine Opposi tion duldet. 
Nun, wir leben in einem Polizeistaat. Ich will das ver- 
deutlichen. Nahezu jeder unter 30 in Manhattan raucht 
‚Pot..Den Bullen dient das als willkommener Vorwand ge- 
geu Schwarze, Langhaarige und politisch Aktive. Wenn 
man langhaarig und politisch aktiv ist, bekommt man Är- 
ger. Ist man aber langhaarig, politisch aktiv und schwarz, 
dann bekommt man besonders großen Ärger, 
Schlimm war-esin Chicago. Zur Zeit des Yippie-Fes- 
tivals. Ich wurde özum Beispiel auf einer einsamen Stra- 
pe von4 nicht uniformierten gekidnapped, mit dem To- 
de bedroht, geprügelt, und der Boss des Chicago Red 
Squad sagte zu mir: Ihr ruiniert unsere Stadt. Ich 
hoffe, sie gefällt Dir, denn Du wirst eino lange Zeit hier 
im Knast verbringen. 


Verschirtien Kamp ger 
belingie Verurtelline 


BRÜSSEL, 8, Mal. Die klsischen Justie- 
den mit einer Bewährumgtrin und awange- 
Seat ensuerdnende Entwihnungskuren mbe- 


Yerzescheben Werden all 


i Verkauf an Minderjährige 


Der Kolumnist Jack Mabley schrieb dazu: 
Man mag in Amerika wegen Verbrechen oder Rerolution 
festgenommen werden, aber Rubin wurde aufgegriffen und 
ins Gefängnis geworfen, well er anders denkt. Das ist das 
gleiche, was in Prag passiert. Dieses ist nicht der Be- 
ginn des Polizeistaates, es ist der Polizeistaat. 

Dann wurde ich unter den übelsten Beschuldigungen ange- 
klagt und die Kaution wurde höher festgesetzt, als Ubti- 
cherweise bei Mördern. 


Eine 
Folie! der zei Monaten Im 
Zusummenkang mit vershie- 
denen Sirafinien gesmchlen 
Awurmaitin Ulrike Meinbet, 
gebört hat, wurde in Held 
Watte It am 15. Jannar denen 
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Jahres ein Bankranb In Kal 
Ausgeführt werden. di 


Marihuana macht jeden Menschen zum Gott. 
Werdet high, und ihr habt das Verlangen, die Welt 
anzutörnen. 

Marihuana ist niemals "meine Droge"- es ist immer 
mur unsere Droge”. Alles für jeden. Die kommunisti- 
sche Droge. 

Pot verändert die Umwelt. Alle Barrieren, die wir er- 
richten, um uns voreinander zu schützen, verschwin- 


den. 
Grass erfüllt den Raum wie ein allgegenwärtiger Kuß. 
Raucht es am Morgen. Bleibt den ganzen Tag high. 

Der 8-Stunden-Tag ist euer Feind. 

Wenn du high bist, dann genießt du nur eines - den Au- 
genblick. Eine Minute #ist wie eine Stunde; eine Stunde 
kann wie eine Minute sein. Alle Verabredungen und Plä- 
ne, alle Zeiten und Termine lösen sich in nichts auf. 
Man kann tun, was man will $und wann immer man will. 


Marihuana ist das Straßentheater des Geistes. 
Marihuana ist d&l Zerstörung der Schulen. Erziehung 
macht abhängig. üm« Pot macht unabhängig. Die Schu- 
len machen uns zu Zynikern. Pot macht uns zu Träu- 


mern. 
Erziehung richtet unser Gehirn auf Gegenstände, Ka- 
tegorien, Ein-teilungen und Begriffe aus. Pot rührt 
unser Gehirn durcheinander und lässt alles als per- 
fektes Chaos erscheinen, 
Wir fallen vor Lachen von unseren Stühlen, wenn wir 
hören, wie unsere Professoren, Lehrer, Experten- 
die Leute also, von denen wir lernen sollen-über 
uns, unsere Kultur und Grass diskutieren. Wir fühlen 
uns wie die Angehörigen jener primitiven afrikani- 
schen Stämme sich gefühlt haben müssen, als Margaret 
Mead mit Pagier und Bleistift daher spaziert kam. 
Wenn jemand, der noch nie Grass geraucht hat, darüber 
spricht, wirkt das nicht weniger komisch, als wenn ei- 
ne Nonne sich über Sex verbreitet. 

Der einzige Experte ist der, der es tut! ! 


Die Familie, die zusammen raucht, bleibt zusammen. 
Pot ist eine magische Droge, weil es die Kluft zwischen 
den Generationen überbrücken kann. Jeder sollte ver- 
suchen, seine Eltern anzuturnen. 

Marihuana befähigt die Alten, wieder jung zu werden; 
es reisst die Mauern ein, die die Eltern vor ihrer eige- 
nen Vergangenheit errichtet haben. Aber die Eltern, die 
auch nur einen Versuch wagen, sind schon eine Selten- 
heit. Unsere Eltern reden über Marihuana wie ihre Eltern 
einmal über Masturbation redeten. Wie viele Tausende 
von Kindern sind von ihren Eltern in Irrenhäuser ge- 
schickt worden, weil sie Pott rauchten? 

Schulen sind nicht sicher genug als Gefängnisse. Aber wer 
einmal im Irrenhaus ist, der kommt nicht wieder her- 
aus. 

Professoren haben Angst, zu Studentenparties zu gehen, 
weil es sein könnte, dass ihnen ein joint in die Hand 
gedrückt wird. Und joints sind illegal. Wenn aber joints 
illegal sind, dann könnten sie erwischt werden; Werden 
sie erwischt, verlieren sie ihren Job. Die Logik der 
Angst. Leute, die Angst haben, haben nichts, was sie 
uns lehren könnten. 
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leibt II! 
aus DO IT! v. Jeny Rubim 


1968 griff die Sitte des Marahuana-Rauchens in der 
Army sich. 1969 sank die Kampfmoral der Army, 

und die Fälle von Gehorsamsverweigerung häuften sich. 
Warum spornt grass den Vietcong an, während es bei den. 
amerikanischen Glsden Kampfgeist lahmlegt? Jder 
pot-Raucher kennt den Grund: Marihuana ist ein Wahr- 
heitsserum. Di e Vietcong verteidigen ihre Eltern, Kin- 
der und Häuser - ihr Tod ist ehrenvoll und heldenhaft. 
Die Amerikaner kämpfen für nichts, was man sehen, 
fühlen, anfassen oder was man glauben könnte. Ihr Tod 
ist sinnlos und überflüssig. "Warum soll ich auf dem 
Hamburger Hill sterben?" fragt der pot-rauchende a- 
merikanische Soldatkınd richtet seine Waffe auf den 
Kopf des Captain, der ihm befohlen hat, einen Hügel 

zu stürmen, den nur der Vietcong will. 


Versucht das Pentagon, den pot-Rauchen in der Army 
einhalt zu gebieten, wird es über kurz oder lang seine 
Armee ruinieren. Lassen jedoch die Offiziere die 
grass-Raucher gewähren, dann werden die Armee-Ba- 
sen bald genauso angetörnt und unkontrollierbar sein 
wie die College-Campuse. 

Was wird geschehen, wenn all diese amerikanischen 
Gis nach Hause kommen? "Wollt ihr uns erzählen, 

wir alt genug sind zum Kimpfen und zum Sterben, nicht 
aber 4 zum Rauchen?" 


Die Neue Linke sagt: Wir protestieren. 

Die Hippies sagten: Wir sind. 

Grass zerstörte die Linke als Minderheitsbewegung 
und schuf eine Jugendkultur. 

Grass zeigt uns, daß es nicht um unser Bewußtsein 
geht, sondern um unser Leben. Als pot-Raucher werden 
wir konfrontiert mit der wahren Welt der Bullen, der 
Gefängnisse, der Gerichte, der Prozesse, der Polizei- 
spitzel, der Paranoia und des Kampfes mit den Eltern. 


Eine ganze Generation von Marihanna -Rauchern ist zu 
Kriminellen gemacht worden. Mehr als 200 000 Men- 
schen sitsen gegenwärtig wegen Rauschgift im Gefäng- 
nis. Alle pot-Raucher sind im Gefängnis, w solange 

mir einer von ihnen im Gefängnis sitzt. Die Solidarität 
der Spucke. 

Grass lehrt uns, Gesetz» und Gerichte zu mißachten. 
Wem traust du mehr: Richard Nixon oder deinen eigenen 
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Deng Menschen unterscheidet nichts vom 


Tier. Er ist das vorläufige Schlußglied 
der biologischen Entwicklung, 
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ie !Olgende kurze Szene (man könnte 
je auch ein deutsches Drama nennen) 


Kommen wir zu Ihrem Lebenslauf zu- 
rück, wir wollen nicht das Thema aus 
den Augen verlieren. 


larf eigentlich keiner Einführung 
keines Kommentars, 


Br 

Sie glauben also, daß Haschisch nicht 
schädlich ist? Warum, meinen Sie, hat 
man ein Gesetz geschaffen, das den 
Genuß verbietet? Der Staat hat dafür 
seine Gründe, er muß die Volksgesund- 
heit erhalten. Stellen Sie sich vor, alle 
Leute würden dieses Gift rauchen (ein 
vorwurfsvoller Blick, weil der Yippie 
grinst). Sehen Sie, ich bin diesem Ge- 
setz unterworfen, und muß danach han- 


vn) 
ind noch eins: über dieses Verfahre >e® 
de inzwischen auch ein Film ge- 
ht. Titel: "...doch der Staatsan- 
alt konnt nichts beweisen. " Der Film 
Wird bei den nächsten Yippie-Film-Ta- 
‚gen uraufgeführt. 


Teill: 

Dialog über die Vo] indheit und die 
Eigenschaften, die den Menschen vom 
‚Tiere unterscheiden. 

Teil2: 

Verschiedene Auffassungen über die 
Lustigkeit der Faulheit. R.: 

Teil 3: Was passiert denn eigentlich, wenn Sie 
‚Der Versuch, aus Kiffern gute Staats- dieses Zeug rauchen? 

bürger zu machen, Yi: ) 
Das müssen Sie selbst probieren; erklä- 
ren kann ich das schlecht! Auf jeden 
Fall passiert hier oben im Kopf etwas, 
das unheimlich wichtig ist, ich Kommu- 
nikation nennen. Rauchen Sie so eine 
Zigarette, gehen Sie durch die Stadt und 
‚schauen Sie sich alles an. Sehen Sie sich 
die Leute an, und Sie sehen, daß mit 
denen etwas nicht stimmt. 
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deln. Der Staat hat dafür seine Gründe. 


‚Richter: 
‚80, Sie wollen also etwas machen, das 
‚Ihnen Spaß macht! Wie stellen sie sich 
‚das denn vor? 
-1. Yippie: 
Ich gehe davon aus, daß ich mır einmal 
ca. 70 Jahre auf dieser Welt lebe. Dann 
ist Schluß. Und in dieser Zeit tue ich 
Was mir gefällt... Wenn ein Weg nicht 
Bet, nehme ich einen anderen. 
Sie glauben, in dieser Gesellschaft, die 
nötige Freiheit zu finden, Ihr Leben 
zu gestalten, wie Sie es wollen? 
=: 
Nein, die Freiheit nehme ich mir!! 1! 
R.: 


Das verstehe ich nicht ganz, erklären 

Sie mir das genauer! 

Yı: 

Nein, das können Sie nicht verstehen, 

darum müssen Sie selbst rauchen, wei- 

tere Erklärungen wären zwecklos! 

R.: 

Sie halten Haschisch also für unschäd- 

lich? Gibt es keine anderen Mittel, um 

Dann werden sie früher oder später mit diese Kommunikation, wie sie es nennen, 

der Gesellschaft in Konflikt geraten! herzustelllen? 

Denken Sie nur an die Dinge wie Sicher- Yı: 

heit und Ordnung oder die anderen Ei- Sehen Sie, Ihr Opiumgeseta ist von 

‚genschaften, die uns von Tieren unter- 1927 und damit völlig veraltet. Neuere 
wissenschaftliche Werke sprechen von 

einer Unschädlichkeit des Haschisch 

im Vergleich mit Nikotin und Alkohol. 


Wahrheit über die Killer 


ie 


das, was uns = 

inken allein. Sie werden betrunken und widerwär- 
;ekotzen sich von oben bis unten. Sie kippen um. 
hol schaltet ihre Sinne aus. 

her rauchen gemeinsam. Wir werden high und 
sammen. Wir finden uns selbst und finden die 
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Wie sollten wir eine Revolution machen, wenn se N Tu Fam? 
neinsam? Ve FANG 
IERT POT UND DIE GESELLSCHAFT WIRD as 
NDERBRECHENIITNITTIITLTITTSTITLEITTN rn 
AFÜR, DAS ES ILLEGAL BLEIBT, UND DIE 
TION WIRD KOMMENITILLIITTINTLITINETTN 
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R: 
Sie wissen ja, dass solche Forschungen 
lange Zeit erfordern, und der Staat 

wird das Gesetz$ nicht umsonst geschaf- 
fen haben. 

Yı: 

NEIN, GANZ BESTIMMT NICHT ! Aber, 
um auf Ihre Frage nach den anderen Mit- 
teln zurückzukommen: Haschisch ist ein 
Mittel, das die Möglichkeit schafft, die 
 Vereinzelung der Lebewesen in der 
heutigen Produktionsgesellschaft aufzu- 
heben. Vielleicht wird auch deshalb der 
Genuß verfolgt. Man kann natürlich auch 
Yoga betreiben oder Vegetarier oder 
Makrobiotiker werden. Da passiert über 
einen größeren Zeitraum das gleiche im 
Kopf. 

R.: 

Sie werden also weiter rauchen? 

Yı: 

Nein, aber mır weil ich keine Last habe, 
hier noch einmal herumzustehen. 


R.: 

Was für eine Schulbildung haben Sie? 
Y2: 

7 Volksschulklassen. Ich bin 2 mal sitzen 
geblieben, weil ich zu faul war, 

R.: 

Warum lachen Sie? 

Yı: 

Weil ich es lustig finde! 

R.: 

Sie finden es lustig, wenn hier jemand 
den traurigen Mut besitzt, selbst zu be- 
kennen, daß er zu faul war? Sie können 
sich doch nicht einfach über einen Ihrer 
Botmeapen erheben! 

yYı: 

Ich erhebe mich doch nicht über einen 
Mitmenschen, Fragen Sie ihn doch; er 
findet es selbst lustig! 

R.: 

Stimmt das? 


Jat 


Der Versuch aus Kiffern gute Staats . 
bürger zu machen: 
Ri 


Sehen Sie Frl. T. , gerade Sie als Mäd- 
chen können doch sehr leicht in schlech- 
ten Ruf kommen. Sie sind fx jetzt schon 
zum 2. Mal hier. Wenn Sie so weiter 
machen, werden Sie das Leben nur von 
der Schattenseite kennelhernen und 
vermutlich in der Goße enden. 

Von den beiden Herren hoffe ich, daß 
Sie auch zur Einsicht, kommen - bei 
Herrn H, bin ich nicht sicher - und daß 
sie jetzt sich in die Gesellschaftsord- 
mung einfügen, die Gesetze achten und 
auch solche Begriffe wie Eiternliebe 
Moral und Sicherheit zu achten lernen. 
Ich sage dies besonders zu Herrn H. 
Denken Sie einmal, wenn jeder so den- 
ken würde wie Sie und machen würdg 
was er will. Dann hätten wir bald Mord 
und Totschlag. Also, denken Sie an 

& diese Dinge, andernlalls werden wir 
uns hier zwangsläufig wiedersehen, 

und dann werden Sie nicht so billig da- 
von kommen. 


